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Das Militärgeſetz.] Der mehrfach aviſirte Geſetzentwurf bezüglich 


\ verſagt, oder angewieſen werden. — § 2. Die Vorſchriften des § 1 


Bikrtetjägrt er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr, außerhalb Incl, 
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Berlin, 27. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Majoratsbeſitzer v. Franckenberg⸗Lüttwitz auf Bielwieſe im Kreise 
Steinau, dem Superintendenten und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Wandel zu 
Wirſchlowitz im Kreiſe Militſch, dem Commercienrath Auguſt Teitge zu 
Stettin und dem Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Getkandt zu Koblenz den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Pfarrer Dr. Glosl zu Oſterweddingen im 
Kreiſe Wanzleben den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaffe und dem 
Balletmeiſter a. D. Gasperini zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 
A e. Majeſtät der König hat den Vorſteher der provinzialſtändiſchen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu Schneidemühl, Gotſch, zum Taubſtummen⸗Anſtalts⸗ 
lrector ernannt; und den zeitigen erſten Bürgermeiſter der Stadt Cottbus, 
Ober⸗Bürgermeiſter Jahr, in dieſem Amte, der von der dortigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, für eine fernerweite 
zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. 

Dem Netar Verner in Colmar iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Reichs⸗Juſtizdienſte ertheilt. — Dem Taubſtummenanſtalts⸗Director Gotſch 
iſt die Direction der Königlichen Taubſtummenanſtalt zu Königsberg i. Pr. 
übertragen worden. — Der bisherige Privatdocent Dr, Richard Duaebider 
in Breslau iſt zum außerordentlichen Profeſſer in der philoſophiſchen Facultät 
der Univerjität zu 5 0 ernannt worden. 3 
Die MagveburgHalberftädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt zur Ausführung 
der generellen Vorarbeiten für die Herſtellung einer Eiſenbahn aus der Berlin⸗ 
Lehrter Bahn bei Spandau nach Charlottenburg zum Anſchluſſe an die pro⸗ 
jectirte Berliner Stadt⸗Eiſenbahn reſp. an die der Geſellſchaft bereits con⸗ 
eeſſionirte Zweigbahn nach Charlottenburg verſtattet worden. — Das dem 
Proſeſſor Edouard Gand in Amiens unter dem 11. December 1872 auf 
die Dauer von 3 Jahren für den ganzen Umfang des preußiſchen Staates 
ertheilte Patent auf eine Lom past ions an Jacquard⸗Maſchinen zur Be⸗ 
wegung der Nadeln ohne Anwendung von Muſterpappen iſt aufgehoben. 

Das 7. Stück des Reichs⸗Geſetzblattes enthält unter Nr. 990 das Geſetz, 
betreffend die Gewährung von nachträglichen Vergütungen für Kriegsleiſtungen 
der Gemeinden. Vom 23. Februar 1874. 0 

Zu Rreisrichtern find ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſoar Paul Ludwig Bruno 
Meyer bei dem Kreisgericht in Kempen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Knorr bei 
dem Kreisgericht in Preuß.⸗Stargardt, mit der Function als Gerichts⸗Com⸗ 
miſſarius in Dirſchau; der Gerichts⸗Aſſeſſor Calow bei dem Kreisgericht in 
Cammin, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Stepenitz; der 
Gerichte Aſſeſſor v. Eſchſtruth bei dem Kreisgericht in Cammin, der Ge⸗ 
richts⸗Iſſeſſor Bernhardi bei dem Kreisgericht in Naugard und der Ge: 


richts⸗Aſſeſſor Naumann bei dem Kreisgericht in Mohrungen. 5 

Berlin, 27. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen geſtern Nachmittag den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. 

Heute nahmen Se. Majeſtät die Vorträge des General⸗Intendan⸗ 
ten v. Hülſen, des Polizei⸗Präſidenten, des Handelsminiſters und nach 
der Ausfahrt des Miniſters des königlichen Hauſes entgegen. 

Gegen Mittag ſtatteten Se. Majeſtät der auf der Rückreiſe von 
Petersburg hier eingetroffenen Prinzeſſin Wilhelm von Baden einen 
Beſuch ab. 8 

Belde kaiſerliche Majeſtäten empfingen heute den Beſuch Ihrer 
kaiſerlſchen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm von Baden, die aus Pe 
tersburg hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe abgeftiegen iſt. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Vormittag 111½ Uhr eine Deputation aus der Pro⸗ 
vinz Pommern und nahm um 12 Uhr militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Um 12 ½ Uhr begab Sich Höchſtderſelbe zur Beſichtigung 
nach der Central⸗Turnanſtalt und von dort gegen 1½ Uhr in das 
Atelier des Bildhauers Franz. Von 7 Uhr ab wohnte Se. kaiſerliche 
und königliche Hoheit mit dem Prinzen Wilhelm, königliche Hoheit, 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und begab Sich um 9 ½ Uhr 
zur Soiree bei Ihren Majeſtäten. (Reichsanz.) 
Berlin, 27. Februar. [Das LT ee 

as Preßgeſetz. — 


Auswelſung und Internirung der renitenten Biſchöfe iſt jetzt dem 
Bundesrathe vorgelegt worden; er führt den Titel: „Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die aus dem Amte entlaſſenen oder wegen unbe: 
fugter Vornahme von Amtshandlungen beſtraften Kirchendiener“ und 
umfaßt 3 Paragraphen. Sie lauten: „§ 1. Kirchendiener welche 
durch gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte entlaſſen worden ſind, 
können ihre Staatsangehörigkeit durch einen Beſchluß der Centralbe⸗ 
hörde ihres Heimathsftantes verluſtig erklärt werden. So lange ein 
ſolcher Beſchluß nicht ergangen iſt, kann ihnen durch Verfügung der 
Landespolizeibehörde der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten 


über den Verluſt der Staatsangehörigkeit und die Beſchränkung des 
Aufenthalts finden ferner auf diejenigen Kirchendiener Anwendung, 


welche wegen Vornahme von Amtshandlungen in einem Amte, das den Vor⸗ 


ſchriften der Staatsgeſetze zuwider ihnen übertragen, oder von ihnen uͤbernom⸗ 
. iſt, 0 15 Strafe verurtheilt ſind. Die Landespolizeibehörde 
iſt ſchon nach Eröffnung der gerichtlichen Unterſuchung befugt, dem 
angeſchuldigten Kirchendiener bis zur rechtskräftigen Beendigung der 
Unterſuchung den Aufenthalt in beſtimmten Bezirken zu verſagen oder 
anzuweiſen. — § 3. Kirchendiener, welche nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes ihrer Staatsangehörigkeit verluſtig erklärt worden find, 
können ohne Genehmigung des Bundesraths in keinem andern Bundes⸗ 
ſtaate die Staatsangehbörigkeit erwerben. Auch darf denſelben ohne 
eine gleiche Genehmigung der Aufenthalt in einem andern Bundes⸗ 
ſtaate nicht geſtattet werden, wenn ihnen in ihrem früheren Heimaths⸗ 
ſtaate der Aufenthalt verſagt wird.“ f 

Die Motive lehnen an den Erlaß der Preußiſchen Kirchengeſetze zur 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen dem Staate und den öffentlich 
anerkannten Kirchen an; ſie betonen, wie dieſe Geſetze, welche id) in 
ihren Grundſätzen der ähnlichen Geſetzgebung der meiſten europäiſchen, 
insbeſondere der vorwiegend katholiſchen Staaten, namentlich auch den 
bezüglichen Geſetzen Balerns, Badens und Würtembergs anſchließen, 
einen heftigen Widerſtand der römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe und des von 
ihnen abhängige Clerus hervorgerufen haben, welcher je länger deſto 


mehr ſich zu einer offenen Auflehnung gegen die Geſetze und Ordnun⸗ 


gen des Staates geſteigert hat.“ Es wird auf die Einleitung des 
Verfahrens behufs Amtzentſetzung eines Prälaten hingewieſen und aus⸗ 
geſprochen, daß man überzeugt ſei, die Landesgeſetze reichten nicht aus, 
um den Ungehorſam der Biſchöfe zu beugen. Der Kampf gegen die 
Geſetze des Staates ſeitens des katholtſchen Clerus nicht nur in 
Preußen, ſondern in verſchiedenen Staaten dieſſeits und jenſeits des 
Oceans habe darin ſeinen Grund, „daß man unter falſcher Anwen⸗ 
dung des Schriftwortes: „Man muß Gott mehr gehorchen, als den 
Menſchen““ für die römiſche Kirche und deren Glieder in Anſpruch 
nimmt, den Staatsgeſetzen nur in ſo weit gehorſam zu ſein, als die 


Floülnfundfünfzigſter Jahrgang. 


und Minimal⸗Präſensziffer. 


2 


Kirche, d. h. die römiſche Curie, das gutheißt.“ Deshalb müſſe man worden. Man geht nun damit um, 


die Oppoſttion in ihrem innerſten Weſen treffen, das werde geſchehen, 
„wenn demjenigen, der in beabſichtigter und hartnäckiger Weiſe den 
Geſetzen des Staates den ſchuldigen Gehorſam verſagt und ſich 
ſomit als ein Verächter des Geſetzed bekennt, auch der Schutz der Ge⸗ 
ſetze entzogen und er aus der Staatsgenoſſenſchaft, deren ſittliche und 
rechtliche Fundamente er angreift, ausgeſchloſſen wird.“ Frankreich 
und die Schweiz hätten für ſolche Vergehen die Strafe der Verban⸗ 
nung, welche dem jetzigen deutſchen Strafrecht fremd ſei; derſelbe Zweck 
laſſe ſich jedoch durch Entziehung der Reichs⸗ und Staats⸗ 
Angehörigkeit erreichen; da dies durch die Landesgeſetzgebung nicht 
geſchehen könne, und das Reichsgeſetz über das Indigenat einen der: 
artigen Fall nicht vorgeſehen habe, ſo kann eine Ergänzung des Reichs⸗ 
geſetzes nach dieſer Richtung hin nur durch die Reichsgeſetzgebung er⸗ 
folgen. „Ein Einſchreiten der Reichsgeſetzgebung erſcheint aber um fo 
mehr begründet, als die feindliche Haltung des römiſchen Epiſkopats 
die Grundlage jeder ſtaatlichen Ordnung nicht nur der einzelnen 
Bundesſtaaten, ſondern auch des Reiches in Frage ſtellt.“ Schließlich 
wird nachgewieſen, daß und weshalb auch für die eventuelle Inter⸗ 
nirung renitenter Geiſtlicher die Reichs⸗Geſetzgebung entſcheiden muß. 
Der Entwurf wird dem Bundesrathe in ſeiner nächſten Plenar⸗ 
Sitzung vorgelegt werden. a] Ein älteres zu wiederholten Malen 
aufgetauchtes Gerücht wird ſich jetzt bewahrheiten. Der deutſche 
Botſchafter in Paris, Graf Harry von Arnim, wird in 
der nächſten Zeit von ſeinem Poſten zurücktreten. Als Nach⸗ 
folger wird ernannt der Fürſt Chlodwig von Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, früher baieriſcher Miniſterpräſident, Mitglied und erſter 
Vicepräſident des Reichstages. Die amtliche Ernennung wird, wie 
die des jetzigen Botſchafters zu London, Grafen zu Münſter, erſt 
nach dem Reichstagsſchluß publieirt werden. — Die Commiſſion für 
die Gewerbeordnungs⸗Novelle hat heute den § 108 (Einrichtung von 
Gewerbegerichten) mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen. — Die 
Commiſſion für das Preßgeſetz hat ihre Berathungen bis § 11 fort⸗ 
geführt und mit einigen Modificationen die Vorlage angenommen. 
Namentlich ſoll die Verantwortlichkeit auch von mehreren Redacteuren 
getragen werden können und bezüglich der Aufnahme von Berichti⸗ 
gungen dem Redacteur zuſtehen, auf richterliche Entſcheidung zu ver: 
riren. — In der Milttärgeſetz⸗Commiſſton endlich iſt die allgemeine 
Debatte über die SH 1—4 noch nicht zum Abſchluß gebracht. Sie 
bewegte ſich heute um die Frage einer jährlichen budgetmäßigen Ver⸗ 
einbarung über die Quote der dreijährig dienenden und der Maximal⸗ 
Die Ultramontanen eiferten für die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und gegen das Inſtitut der Einjährigen⸗Freiwilligen. 

[Die Streitfrage] über die Auslegung der Paragraphen 


22 ͤ und 23 des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung 


der Geiſtlichen iſt zum erſten Male zur Entſcheidung des höch⸗ 
ſten Gerichtshofes gekommen. Der Erzbiſchof Melchers war von dem 
Gericht 1. und 2. Inſtanz zu Köln wegen geſetzwidriger Anſtellung 
eines Geiſtlichen verurtheilt worden, weil er die Anſtellung vorgenom⸗ 
men hatte, ohne vorher dem Oberpräſidenten Mittheilung zu machen, 
und ihm hierdurch zu etwaigem Einſpruch Gelegenheit zu geben. Der 
von ihm eingelegte Caſſations⸗Recurs kam in der öffentlichen Sitzung 
vom 26. d. M. bei dem Obertribunal zur Verhandlung. Das Ober⸗ 
tribunal hat den Recurs verworfen und in der Begründung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Beſtimmungen der betreffenden 89 auch dann An⸗ 
wendung finden, wenn ein geiſtlicher Oberer einem Candidaten ein 
geiſtliches Amt überträgt, ohne die vorgeſchriebene Anzeige zu machen 
und ſich zu vergewiſſern, daß von der Staatsbehörde kein Einſpruch 
erhoben werde. — In derſelben Sitzung wurde über den Caſſations⸗ 
Recurs des öffentlichen Miniſterit gegen den Neopresbyter Rakoch und 
mehrere andere geſetzwidrig angeſtellte Geiſtliche, welche auf Grund 
des § 23 des vorbemerkten Geſetzes wegen Vornahme geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen angeſchuldigt waren, verhandelt und (in Gemäßheit des 
in der Sache wider den Erzbiſchof Melchers angenommenen Grund⸗ 
ſatzes; auf Caſſation der auf Freiſprechung lautenden Erkenntniſſe des 
Landgerichts zu Bonn erkannt. 

[Widerlegung.] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Haſſelmann hat in der Sitzung des Reichstages vom 19. 
Februar d. J. geäußert: „ gr 

„Vor 3 Tagen kamen einige Arbeiter zu mir aus Rüdersdorf, aus dem 
dortigen Bergwerk. Und was erzählten ſie mir? Daß dort lebensläng⸗ 
liche Contracte exiſtiren. Die Arbeiter, welche dort Häuſer erbauen und 
zum Zwecke eines ſelen Häuſerbaues einen Vorſchuß bekommen, wie es ſeit 
alten Zeiten üblich iſt, — ſie müſſen ſich verpflichten, ihr Leben lang dort zu 
bleiben, ihr Leben lang in den dortigen Gruben zu arbeiten. Das iſt That⸗ 


ſache.“ (Stenographiſche Berichte über die Verhandlungen der Reichstags⸗ 
Seſſion 1874. S. 12) 0 9 i 


Dieſe Aeußerung enthält der Wahrheit zuwiderlaufende Behaup⸗ 
tungen. 
Die Arbeiter auf den Kalkſteinbrüchen bei Rüdersdorf werden auf 
Grund des § 8 der für dieſe Werke in Geltung befindlichen Arbeits⸗ 
ordnung vom 12. December 1863 unter Vorbehalt „einer beiden 


Theilen zuſtehenden 14tägigen Kündigung“ angenommen. 
Kein Arbeiter dieſer Werke ſteht in einem auf Lebenszeit ab⸗ 


geſchloſſenen Dienſtverhältniſſe. 

Zur Beförderung der Anſiedelung der Arbeiter werden denſelben 
von der fiscaliſch⸗ſtädtiſchen Societät, welche die Werke betreibt, Bau⸗ 
prämien von 150 Thalern, zum Theil auch neben einer ſolchen Prämie 
Bauſtellen von ca. 90 Quadratruthen und das erforderliche Bau⸗ 
material (Kalkſteine und Kalk) unentgeltlich gewährt. 

Die Arbeiter haben dafür nicht die Verpflichtung zu über⸗ 
nehmen, das Dienſtverhältniß auf den fraglichen Werken für eine 
beſtimmte Zeitdauer oder gar auf Lebenszeit fortzuſetzen. 
Sie haben vielmehr lediglich dazu ſich vertragsmäßig zu verpflichten, 
bei Vermeidung der Rückforderung der gewährten Bauprämie be⸗ 
ziehungsweiſe des abgetretenen Bauplatzes, das zu erbauende Haus 
innerhalb einer Periode von 10 Jahren nur mit Genehmigung 
der Werksverwaltung an Andere als Bergarbeiter zu 
vermiethen, und für den Fall der Veräußerung der gedachten 
Societät ein Vorkaufsrecht einzuräumen. 

[Der Präſident des deutſchen Reichstages, Herr von 
Forckenbeck,] hat feine ihm hier überwieſene Amtswohnung nun⸗ 
mehr bezogen. Dieſelbe beſteht aus einem Salon, acht Zimmern nebſt 
Zubehör und iſt comfortabel bis in die kleinſten Details eingerichtet 


Zeitung. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


gemäß die politiſchen Capacitäten zu empfangen. 

Hopfen, 27. Februar. [Der Landrath in Pleſchen] hatte 
. die Parochianen in Cerekwica durch ein amtliches Schreiben be⸗ 
nachrichtigt, daß ſämmtliche von dem daſelbſt geſetzwidrig angeftelltere 
Vicar Hertmanowski vorgenommenen Amtshandlungen ungiltig find. 
Gegen dieſe Erklärung hatten die Parochianen einen fulminanten Pro⸗ 
teſt erlaſſen und denſelben dem Landrath überſandt. In Folge deſſen 
iſt Seitens des Landrathsamts eine Unterſuchung gegen die Unter⸗ 


— 


zeichner eingeleitet worden, da die Vermuthung nahe lag, daß der 


oder die Verfaſſer dieſes Actenſtücks wo anders zu ſuchen ſind, als in 
den Reihen der ungebildeten Bauern. Die Unterſuchung hat jedoch 
bis jetzt zu keinem Reſultat geführt, da, wie der „Kurher Poznanski“ 
mittheilt, dies Unterzeichner erklärt haben, daß fie mit vollſtändiger 


Kenntniß des Inhalts den von einem der Ihrigen verfaßten Proteſt 9 


unterſchrieben haben. (Pos. Z.) 
Gneſen, 26. Februar. [Gerichtliches.] In der heutigen Sitzung der 
Criminal⸗Abtheilung des hieſigen 11 0 5 Kreisgerichts kamen abermals 
mehrere Unterſuchungen gegen katholiſche Geiſtliche wegen Ver⸗ 
letzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zur Verhandlung. Den Reigen er⸗ 
öffnete der Domherr und Official Woyciechowski. Derſelbe war nicht 
erſchienen und wurde beſchloſſen, ihn zu einem neuen Termin zwangsweiſe 
durch den Executor vorführen zu laſſen. Woyciechowski iſt übrigens wegen 
Verletzung des genannten Geſetzes ſchon einmal vom hieſigen Gericht beſtvaft 
worden. Die zur Beitreibung der Geldſtrafe in ſeiner Wohnung erſchienenen 
W Ki das Haus bis auf wenige Mobilien und etwa 100 Flaſchen 
ein geräumt. 
edeckt, da ihr Inhalt ſehr bedenklicher Qualität geweſen ſein ſoll. Nach 
oyeiechowski wurde die Sache wider den Vicar Lewieki verhandelt. Der⸗ 
ſelbe gehört zu denjenigen Seminariſten, welche der Erzbiſchof bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Gneſen geweiht und mit ſouveräner Verachtung der 


Staatsgeſetze ſofort in die Diöceſe verſchickt hatte. Lewicki war bereits ein⸗ 


mal vom hieſigen Gerichte wegen ungeſetzlicher Amtirung beſtraft worden, 
und zwar nur mit einer Geringe Geldſtrafe, weil feine Behauptung, daß er 
nach Empfang des ſtaatlichen Verbotes, an der Pfarrkirche zu Grzybowo zu 
fungiren, ſeine Functionen an letzterer Kirche eingeſtellt habe, durch den als 
Zeugen vernommenen Prodecan Krempec bewahrheitet wurde, und dieſe Be⸗ 


hauptung vom Gerichtshofe dahin verſtanden worden war, daß der Angeklagte 


ſeit jenem Verbote überhaupt gar keine Amtshandlungen mehr verrichtet 
habe. Die Staatsanwaltſchaft vermuthete jedoch, daß es mit dieſem Gehorſam 
gegen das Strafgeſetz eine eigene Bewandtniß haben werde. Eine von ihr 
beranlaßte fernere Vernehmung des Prodekan Krempec ergab denn auch, 
daß Lewicki zwar nicht mehr an der Pfarrkirche zu Grzybowo, wohl aber 
an der Pfarrkirche zu Marzenin nach, wie vor j 
Dieſerhalb hatte Lewicki ſich } 
Die thatſächlichen Ausführungen derſelben wurden für eriviefen angenom⸗ 
75 2 5 die Bedeutung, daß er bereits wegen Verletzung des Staats⸗ 
geſetze 


„Dies iſt keine 


enem Verbote amtirte. 


Strafe, ſondern eine Ehre für mich“, 


zu machen, daß 1 Abführung zum Arreſt in Antrag gebracht werden 
würde, falls er ſich vor Gericht nicht jo benehme, wie es der Anſtand und 
die Achtung vor dem Gerichte erfordern. Der Herr Vicar, der Anfangs 
etwas keck auftrat, wurde etwas kleinlauter, nachdem der Staatsanwalt eine 
Strafe von 100 Thlrn., event. 3 Monaten Gefängniß beantragt und hervor⸗ 
gehoben hatte, daß Angeklagter das Geſetz geradezu verhöhnt und dadurch 
die ihm früher zu Theil gewordene milde Beurtheilung verwirkt habe. Der 
Gerichtshof erkannte auf 50 Thlr. Geldſtrafe event. 6 Wochen Gefängniß. — 
Eine andere Anklageſache wider den Propſt Nowakowski aus Imielno 
endigte mit Freiſprechung, weil die von der Polizeibehörde zur Anzeige ge⸗ 
brachten Thatſachen, wie der Staatsanwalt ſelbſt zugab, nicht na 81 iE 
waren. 3 \ E os. 1 
Braunſchweig, 25. Februar. [Die Finanzeommiſſion der 
Landesverſammlung] hat unterm 20, Februar einen Bericht 
wegen Errichtung eines Erinnerungs⸗Denkmals an den letzten Krieg 
mit Frankreich erſtattet; ſie kommt dabei zu dem Antrage, die Lan⸗ 
deöverfammlung wolle die Geſammtkoſten von 38,500 Thlr. dem her⸗ 
zoglichen Staatsminiſterium zu jenem Zwecke zur Dispoſition ſtellen 
und zwar von dem Antheile des Herzogthums an der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung. f 

Coblenz, 24. Februar. [Der geſperrte Pfarrer Wehn] 
von Niederberg hat geſtern ſeine vierzehntägige Gefängnißſtrafe abge⸗ 
büßt und iſt nach ſeiner Pfarrei zurückgekehrt. Ein Verſuch, ihn in 
demonſtrativer Weiſe von Ehrenbreitſtein aus nach Niederberg zu ge⸗ 
leiten, wurde noch zeiiig durch ein Verbot des Landraths vereitelt. Ehe 
Pfarrer Wehn das Gefängniß verließ, wurde ihm eine Zuſchrift der 
Regierung zugeſtellt, worin er wiederholt aufgefordert wird, die latei⸗ 


niſche Ausfertigung der Kirchenbücher und das Kirchenſiegel der Ge | 


meinde Niederberg bis heute Nachmittag 2 Uhr an den Landrath aus⸗ 
zuliefern, widrigenfalls ihn eine fernere Gefängnißſtrafe von 14 Tagen 
träfe, die ſofort vollſtreckt werden würde. Pfarrer Wehn wird indeß, 
wie es heißt, in ſeinem Widerſtande beharren und dürfte alſo baldigſt 
ſeine Gefängniß⸗Zelle wieder beziehen. Man trifft hier überhaupt An⸗ 
ſtalten, um eine größere Anzahl verurtheilter katholiſchen Geiſtlichen 
aufzunehmen, denn für ein Nachgeben des Clerus ſind vorläufig noch 


wenig Ausſichten; ermuntert doch das neueſte Sendſchreiben der preuß⸗ 


ſchen Biſchöfe den Clerus, in feinem Widerſtande gegen die Maigeſetze 
eher Alles zu erdulden, als „den Glauben zu verleugnen“. 75 

Regensburg, 24. Febr. [Wie der hieſige Biſchof wählen ging.] 
Durch eine Proceßverhandlung hat man nachträglich erfahren, wie der hieſige 
Biſchof am 10. Januar wählen ging. Biſchof Ignatius, ſchreibt man dem 
„St. Corr.“, trat im vollen Pomp, umgürtet mit dem ganzen Stolze ſeiner 
Würde, und außerdem mit ſeinem Dienergefolge in Livree vor die Wahl⸗ 
urne, um ſeinen Zettel abzugeben. Wie geſetzlich vorgeſchrieben, fragte ihn 
der Wahlcommiſſar, Herr Nicolaus Romanino, um Namen und Stand, was 
den Herrn Biſchof zu der ſtolzen Antwort: „Mich kennt die Welt; ich bin 
der Biſchof Ignaz von Seneſtrey“ veranlaßte. Dieſer Vorgang nun veran⸗ 
laßte das „Tirſchenreuther Wochenblatt“ zu einigen Ausfällen und bemerkte 
es u. A.: „Vor Allem ſei gebrandmarkt das bübiſche Benehmen eines No: 
manino gegenüber dem Hochw. Herrn Biſchof im Wahllokale.“ Der Beleidigte 
fand ſich beranlaßt, bezüglich deſſen Klage gegen den Redacteur des ge⸗ 
nannten Blättchens zu ſtellen und wurde diefer der Beleidigung eines He⸗ 
En N ſchuldig erkannt und zu 10 Thaler Strafe ſowie in die Koſten 
verurtheilt. b 

München, 27. Febr. [Eine Mortara⸗Geſchichte.] Nicht 
zu Ehren des Proteſtantismus hat ſich ſoeben in Baiern eine Mor⸗ 
tara⸗Geſchichte abgeſpielt. In Neudettelsau hat ſich unter dem vor 
nicht lange verſtorbenen Pfarrer Löhe eine Muckerſecte gebildet, welche 
aber über ganz Baiern weit verzweigt iſt und beſonders unter den 
Frauen der ſogenannten gebildeten Stände warme Anhänger zählt. 
Hierdurch iſt die Secte zu einer Wichtigkeit herangewachſen, daß vor 
ein paar Jahrzehnten Ober⸗Conſiſtorial⸗Präſident von Harleß ſich durch 


Letztere ſind verkauft, haben jedoch die Strafſumme nicht a 


auf die beutige Anklage zu verantworten. | 


beſtraft ſei, hielt es der Angeklagte für angemeſſen, zu antworten: 1 
worauf denn allerdings 
der Staatsanwalt Veranlaſſung nahm, den Angeklagten darauf aufmerkſam 
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die Drohung ihres Austritts aus der lutheriſchen Kirche fogar zu dem 
Verſuche bewegen ließ, die von Löhe verlangte Ohrenbeichte der ganzen 
proteſtantiſchen Kirche in Baiern aufzuoctroiren. Der Verſuch ſcheiterte 
damals nur an dem einhelligen Widerſtande der übrigen Gemeinden. 
Gleichwohl blieb Harleß unbegreiflicher Weiſe das Haupt der Kirche 
und iſt es heute noch. Unter feiner Aegide ift denn auch das In: 
weſen der Kirche in Neudettelsau fortgewachſen und wuchert heute noch 
ebenſo wie die Harleß ſchen Grundſätze, deren erſter neuerlich die Feind⸗ 
ſeligkeit gegen alle Schulreformen iſt. Löhe's Nachfolger nun, Pfarrer 
Weber, it in eine Entführungsgeſchichte zweier minderjähriger Juden⸗ 
mädchen auf's Tiefſte verwickelt. Ein junger Jude, Perez aus Odeſſa, 
trat nämlich in Neudettelsau zum Proteſtantismus über und beſchloß, 
ſeinen Schweſtern das gleiche Heil aufzuzwingen. Er entführte ſie daher 
gewaltſam ebenfalls nach Neudettelsau. Der „Fränkiſche Courier“ 
führt nun die Bekehrungs⸗Geſchichte unter dem Datum Nürnberg 
weiter wie folgt: 

„Mit den beiden fremden und verſchüchterten Kindern wurde fo gut erperi- 
mentirt — die Herren verſtehen ja ihr Handwerk ganz vorzüglich — daß 
Maria, die ältere, ſchon nach kurzer Zeit getauft werden konnte. Natürlich. 
war großer Jubel in Neudettelsau über dieſe gerettete Judenſeele, und an 
die arme Mutter, die ſich im fernen Rußland um die geſtohlenen Kinder 
härmte, dachte Niemand. War's doch nur eine Jüdin! Auch Dutha's Seele 
war ſo weit zubereitet, daß ihre Taufe täglich bevorſtand, da beſonders Rector 
Meyer, den vielleicht eine dunkle Ahnung treiben mochte, auf Beſchleunigun 
drang. Inzwiſchen batte die Mutter der Kinder den Aufenthaltsor 
der letzteren doch erfahren, und in ihrem Auftrage wandte ſich 
Dr. Schwabacher in Odeſſa an Herrn Dr. Levin dahier, der ſich ſofort 
in Begleitung eines iſraelitiſchen Kaufmanns nach Neudettelsau verfügte, um 
die nöthigen Schritte zu thun. Die dortigen Anſtaltsvorſtände ſahen nach 
Einſicht der ihnen vorgelegten Papiere ſofort ein, daß an ein weiteres Zu⸗ 
rückhalten der Kinder nicht zu denken ſei. Herr Dr. Levin iſt zurückgekehrt 
und hat die Opfer der ſchmählichen Seelenretterei bei ſich. In welchem Zu⸗ 
ſtande ſich die jungen Mädchen befinden, läßt ſich leicht denken. Während 
in Dutha die Liebe zur Mntter langſam wieder erwacht und die Neudet⸗ 
telsauer Eindrücke bald verdrängen wird, leht und webt Maria vollkommen 
in jenen myſtiſchen Anſchauungen, die man ihr beigebracht, und mit denen 
man ſie bis zur Willenloſigkeit beherrſcht hat. Sie betet, lieſt im neuen 
Teſtament und ſeufzt nach ihrem „Seelenbräutigam“ Jeſus Chriſtus!“ 

eſterrei ch. 

Wien, 27. Februar. [Reichshypotheken-Amt.] In der 
heutigen Sitzung des Reichsraths, in welcher auch der Miniſter für 
Landes⸗Vertheidigung den Militair-Penſions-Geſetzentwurf vorlegte, 
wurde der Geſetzentwurf über Errichtung eines Reichshypothekenamtes 


abgelehnt. 3 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 24. Febr. [Zur Braunſchweiger Erb⸗ 
ſchaft.] — Theologiſche Facultät in Bern. — Schlinke +. 
— Erdbeben.] Die Stadt Genf hat nicht nur keine Luſt, irgend 
etwas von Dem herauszugeben, was ſie in dem braunſchweigiſchen 
Nachlaſſe vorgefunden, wie es z. B. von der berühmten Onyr⸗Vaſe 
hieß, ſondern ſie beanſprucht auch, was etwa noch in Deutſchland zu 
dem Privatvermögen des Erblaſſers gehört haben mag. Sie hat dem⸗ 
nach den regierenden Herzog von Braunſchweig auffordern laſſen, am 
10. März vor Cioilgericht Rechnung über die Vermögensſtücke des 
verſtorbenen Herzogs abzulegen und dieſelben, ſoweit er in deren Beſitz 
iſt, an Genf herauszugeben. — Seit 1845 ſtrebt man in Bern nach 
einem Erſatz für die beſtehenden Dreſſur⸗Anſtalten des katholiſchen 
Clerus durch eine Facultät für katholiſche Theologie. Die zur 
Prüfung dieſer Frage vor einem halben Jahre ernannte Commiſſion, 
beſtehend aus den Profeſſoren Dr. Müller, Dr. Nippold und Pfarrer 
Herzog hat jetzt ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die projectivte 
theologiſche Schule in der Form einer beſonderen Facultät zu errichten 
und mit der Hochſchule Bern zu verbinden ſei. — In Bern iſt Oberſt 
Schlinke aus Schleſien, Genfer Bürger, geſtorben; er kam 1848 
als Flüchtling in die Schweiz und war lange General⸗Seeretär an 
der Berniſchen Eiſenbahn. — Am 20. d., 5 Minuten nach 7 Uhr 
Abends, wurden die Züricher durch einen ziemlich kräftigen Erdſtoß 
an die Mutter Erde erinnert. ö 

+ Zürich, 25. Februar. [Die neuſte Rede Moltke's und 
die Miliz. — Der Gotthardtunnel. — Der deutſche Hilfs: 
verein. — Verein für Leichen verbrennung. — Kirchliches. 
— Rind matten] Die Beredſamkeit des „großen Schweigers“ 
wird auch von den Schweizern gebührend beachtet, beſonders in Sachen 
der Miliz. Die „N. Zürich. Ztg.“ äußert darüber: „Das Urtheil 
des berühmten Strategen über die Milizarmee lautet für uns nicht 
ſehr tröſtlich, darf uns aber keineswegs entmuthigen, um ſo weniger, 
als die von ihm eitirten Beiſpiele Amerikas und Frankreichs, wo es 
jeweilen galt, von heute auf morgen Heere aus dem Boden zu ſtam⸗ 
pfen, auf unſer ſchweizeriſches Militär nicht paſſen. Unſere Armee 
iſt orgauiſirt, allerdings gegenwärtig noch fo, daß der eidgen. Militär⸗ 
director erklärte, ſeine erſte Handlung im Ernſtfalle beſtände darin die 
ganze Organiſation über den Haufen zu werfen — Dank der canto⸗ 
nalen Selbſtherrlichkeit, die ſich und ihre Exiſtenz als die Hauptſache 
betrachtet. Dieſe Armee reerutirt und bewaffnet ſich alljährlich und 
erhält ihre Inſtruction, ſo daß ſie mit Mobilgarden nicht verglichen 
werden kann. Hingegen iſt es ſelbſtoerſtändlich, daß lan eine Armee 
mit dreijähriger Dienſtzeit andere Anforderungen geſtellt werden kön⸗ 
nen, wie an eine Milizarmee, wobei es aber durchaus nicht geſagt iſt, 
daß die Leiſtungsfähigkeit in genauem Verhältniß zur Dienſtdauer ſtehe.“ 
Die jetzt im Wurf liegende Bundesreviſion wird die Organiſation 
erheblich verbeſſern, obſchon die Föderaliſten eine vollſtändige Centrali⸗ 
ſation noch nicht zugelaſſen haben. Die ſchwächſte Seite am ſchweize⸗ 
riſchen Heere bleibt immer noch der Mangel an genügend ausgebilde⸗ 
ten Stabsoffizieren, für welche die Uebungsgelegenheiten zu ſelten find. 
Dagegen hat die raſche Ausbildung der Mannſchaft, beſonders der 
nationalen Schützenwaffe und der in ſechs Wochen ſchon ſelten Ziel⸗ 
fehlenden Artillerie oft das Erſtaunen von Officieren aller ausländi⸗ 
ſchen Armeen erregt. Wird, wie es den Anſchein hat, die Lern- und 
Uebungszeit des Bundesauszuges, der Reſerve und der Landwehr etwas 
verlängert, ſo darf das Schweizerheer von 200,000 Mann getroſt der 
Zukunft entgegenſehen. In erſter Linie wird die Schweiz immer 
trachten, ihre Neutralität aufrecht zu halten; ſieht fie ſich aber trotz⸗ 
dem in europäiſche Händel verwickelt, nun ſo ſteht fie auch nicht 
allein da und der Gegner deſſen, der ihre Neutralität verletzt, 
iſt ihr natürlicher Bundesgenoſſe. Wollte die Schweiz ſtatt der 
Miliz ein ſtehendes Heer halten, ſo könnte ſie höchſtens für 25,000 
Mann die Mittel aufbringen; was ſollte ſie damit anfangen 
gegen irgend einen Feind? Beſſer als dieſe Spielerei wäre einfache 
Wehrloſigkeit, wie Elihu Burritt fie anrieth. Uebrigens iſt der Brauch⸗ 


barkeit der Milizen von berühmten Feldherrn oft in Wort und That 


gehuldigt worden. Wir wollen blos an Radetzko erinnern, welcher in 
‚feiner, Abhandlung „militäriſche Betrachtung der Lage Oeſterreichs“ 
u. a. ſchrieb: „Die zuverläſſigſte Stärke eines Staates beruht auf 
zweckmäßig gebildeten Landwehren. Dieſe Erlnrichtung iſt die natür⸗ 
un! ö Sie liefert dem Staate im Ver⸗ 
hältniß feiner Bevölkerung die größte Anzahl Streiter; fie erhält im 
Volke das Bewußtſein lebendig, daß es ſich ſelbſt vertheidigt, eben da⸗ 
durch alſo auch einen kriegeriſchen Geiſt, der nicht leicht ausarten wird, 
weil diejenigen, welche er belebt, niemals aufhören, Bürger zu ſein. 
Ein ſolcher Geiſt auf einer ſolchen Höhe aber macht ein Volk unüber⸗ 
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Der Angeklagte giebt felbft an, daß er am 
yottfried Nietſch zu Dürrgoy angebettelt, 


windlich. Man wird es nicht unterjochen, viel weniger ausrotten kön⸗ 

nen ꝛc.“ Radetzky führte hiefür als geſchichtliche Belege an die alten 
Griechen und Römer, die Schweizer (deren er beſonders lobend ge⸗ 
denkt), die Niederländer, die Nordamerikaner, die Revolutionsfranzoſen 
und die Spanier. Wir ſchließen hieran den Ausdruck unſerer Ueber⸗ 
zeugung, daß für die Wehrkraft eines Volkes keine lange Dienftzeit | Ni 
und große Friedenspräſenz, ſondern lediglich die allgemeine Wehrpflicht 
und tüchtige Militärſchulung jedes Einzelnen erforderlich iſt und daß 
bei dieſem Syſtem Wohlſtand und Finanzkraft mächtig gewinnt: ein 


Segen im Frieden, eine Stärke im Kriegsfall. lmenbaum, deſſen Aeſte an des“ Dach des Wohnhauses reichen. 
Ö 5 ; der Anbettelung des Nietſch, durch den Angeklagten fol: 
Vom Gotthardtunnel waren bis Ende Januar an beiden ee lbends 95925 46 pe bemerkte die Tlagd des 


Enden 1319,9 Meter ausgebohrt. Der deutſche Hülfs verein 
zu Genf unterſtützte im vorigen Jahre 362 Perſonen mit 4728 Fr., 
der zu Bern 477 mit 3990 Fr., der zu Zürich 954 mit 7453 Fr. 
Der Genfer Jahresbericht ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß ſo 
viele Deutſche, auch Elſaß⸗Lothringer, wieder nach Frankreich gehen, 
und gewöhnlich bald im elendeſten Zuſtande, über die ſchändliche Be⸗ 
handlung dort klagend, zurückkommen. Der Jahresbericht von Zürich, 
wo der Verein ſeine Mittel hauptſächlich den nothleidenden Familien 
und Kranken zuwendet und kaum den ſiebenten Theil an Reiſende los 
wurde, klagt über die ſtets wachſenden Schaaren, welche aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich die kleine Schweiz überſchwemmen. Der 
erſte ſchweizeriſche Verein für Leichenverbrennung hat ſich mit 
zahlreichen Unterſchriften zu Aarau gebildet; außer Zürich werden 
wohl Bern und Genf bald nachfolgen. — Das Volk von Zug hat 
durch Wahl conſervatio⸗ultramontaner Regierungsräthe forgfältig jedem 
Umſturze vorgebeugt. 

Im geiſtlichen Departement müſſen wir ſofort eine fette Ente 
aufſpießen. Der clericale Lyoner „Salut public hatte gemeldet, Na: 
tianalrath Brunner habe zu einem Genfer Abgeordneten geäußert man 
müſſe mit der Reviſion raſch fertig machen, im nächſten Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich müſſe die Schweiz dem erſteren ein Armee⸗ 
corps ſtellen. Alle Genfer Abgeordneten erklären nun öffentlich, daß 
daran kein wahres Wort ſei. — In einem Bandwurmartigen Faſten⸗ 
mandat des Biſchofs Lachat wird der Satz vertheidigt, daß die vor⸗ 
handene hierarchiſche Ordnung vom Papſt bis zum Kaplan eine gött⸗ 
liche Einrichtung ſei, an der nichts geändert werden dürfe, und der 
Unterſchied zwiſchen der lehrenden und hörenden (warum nicht lieber 
hörigen) Kirche mit allen daraus entſpringenden Folgen erklärt und 
aufrecht erhalten. Die angeſtrebte Demokratiſirung der Kirche wird 
als eine lächerliche und widerſinnige Idee abgethan; die Forderung 
der Prieſterehe als eine kindiſche Thorheit und die Beſtrebungen nach 
Vereinfachung des alles überwuchernden rituellen Formalismus als ober⸗ 
flächliche Privatanſichten ohne alles Verſtändniß für die Tiefen der 
heiligen Myſtik bezeichnet, — Aus dem Berner Jura erfährt man 
neue Ausſchreitungen. Zu Pruntrut wurde das katholiſche Begräbniß 
der Frau eines Proteſtanten in roher Weiſe geſtört. In Montignez 
drangen junge Mädchen, welche ſoeben aus dem Religions⸗ 
unterricht des früheren Pfarrers Schaffner, der ſich im fran⸗ 
zöſiſchen Grenzdorf Courcelles aufhält, zurückgekehrt waren, in 
die Kirche und entweihten den Gottesdienſt in unanſtändiger 
Weiſe. Zu Vendelincourt erhielt der Maire auf der Straße 
einen die Bruſt ſtreifenden Schuß. Da übrigens Ruhe und Ordnung 
ſonſt nicht weiter geſtört wurde und auch der Gemeinderath von 
Saignelégier ſein Bedauern über die Vorfälle an dieſem Orte aus⸗ 
drückte und für die Ordnung einzuſtehen gelobte, hat die Regierung 
beſchloſſen, die drei noch im Jura befindlichen Schützencompagnien 
zurückzuziehen. Für die durch die Abſperrung der Ultramontanen brod⸗ 
los gewordenen Handwerker und Arbeiter haben die Liberalen in 
Pruntrut einen Unterſtützungsverein gegründet. Den Geiſtlichen, welche 
aus Frankreich als Erſatzmänner herüberzukommen pflegen, ſind gottes⸗ 
dienſtliche Verrichtungen unterſagt worden. Zu Delsberg und an an⸗ 
dern Orten ſind die widerſpenſtigen Kirchgemeinderäthe abgeſetzt worden. 
Alle Schulcommiſſionen im Jura find bei eigener Verantwortlichkeit 
aufgefordert worden, die vielfachen groben Mängel des Schulweſens 
wegzuſchaffen. Dieſe Maßregel, ſowie die wahrſcheinlich erfolgende 
Gründung einer katholiſchen Fakultät an der Berner Hochſchule find 
für die Clericalen empfindliche Schläge. — Der Große Rath von 
Freiburg arbeitet aus einem ganz andern Regiſter. Er hat die 
Lehrer⸗Alterskaſſe um 10,000 Fres. beraubt und das Jeſuitencollegium 
St. Michel damit bereichert. Als man im Jahre 1868 dem Biſchof 
aus den Gütern aufgehobener Klöſter 435,000 Fr., welche die frühere 
liberale Regierung zu weltlichen Nützlichkeiten verwendet hatte, zu 
Füßen legte, wurden davon jene 10,000 Fres. aus beſonderer Gnade 
den Lehrern hingeworfen. — Zu Eſtaväger ſtarb ein blinder über 70 
Jahre alter Mann, welcher ſtets entſchiedener Radicaler war und einen 
tadelloſen Lebenswandel führte. Weil er aber zuletzt nicht hatte beich⸗ 
ten wollen, verboten die geiſtlichen und weltlichen Ultramontanen des 
Ortes jede religiöſe Ceremonie und beſchloſſen Einſcharrung bei Nacht 
im „Verbrecherwinkel“. Die Liberalen proteſtirten vergebens beim 
Kirchgemeinderath und beim Regierungsrath in Freiburg und veran⸗ 
ſtalteten dann dem Todten ein ehrenvolles Civilbegräbniß. — Der 
Luzerner, welchem der biſchöfliche Commiſſar die Dispenstaxe er: 
laſſen wollte, um ihn aus den altkatholiſchen Klauen zu retten, hat 
die römiſche Schacherei ſatt bekommen und will ſich nun doch alt⸗ 
katholiſch trauen laſſen. — Von den im Jahre 1873 zu Baſel Ge⸗ 
trauten hat ſich faſt ein Drittel an der Civilehe genügen laſſen und 
die kirchliche Trauung hinterher überflüffig gefunden. 

Vor einem angeblichen Moritz v. Rindmatten, der ſich den 
Walliſer General zum Vater auserkoren hat, wird öffentlich gewarnt; 
er gaunert im öſtlichen Europa umher und verſteht hauptſächlich ſeine 
ſchweizeriſchen Landsleute zu rupfen; er iſt 26 Jahre alt, elegant ge⸗ 
kleidet und hat gute Manieren. 


da 

1205 Ulme ſteckt ein Strohwiſch, welcher noch ganz hell brannte, als das Feuer 
bemerktwurde und mit welchem offenbar die Brandſtiftung war bemerkt worden⸗Der 
Angeklagte geſteht auch zu, daß er auf dieſe Dh angelegt und die 5 

ergriffen habe, als er merkte, daß das Feuer auch das Strohdach des Nietſch⸗ 

ſchen Hauſes ergriffen haben. Es erübrigte ſich ſomit die Susiehumg 
Geſchworenen und wurde der Angeklagte mit dem Minimum des geſetzlichen 

Strafmaßes, mit 1 Jahr Zuchthaus at Derſelbe iſt bisher noch un⸗ 

beſtraft und es würden ihm deßhalb ſowohl wie wegen ſeines offenen und 

freimüthigen Geſtändniß mildernde Umſtände bewilligt worden ſein, wenn 
nicht bei der Brandſtiftung, welche an einem Wohngebäude verübt wird, 

mildernde Umſtände geſetzlich ausgeſchloſſen wären. 

Die zweite Verhandlung betraf den Maurer Adolph Kerber aus Sandraſchütz, 
der wegen verſuchten Straßenraubes und Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle unter Anklage ſteht. ! 

In feiner Begleitung war am 19. Auguſt v. J. der Holzhändler Carl 
Skrubel aus Dombrowe von Sandraſchütz nach Breslau gefahren, um da⸗ 
ſelbſt Bretter, die er in Feſtenberg geladen hatte, zu verkaufen. Auf dem 
Abladeplatz in Breslau war Kerber bei dem Abladen der Bretter behelflich 
und ſah zu, wie dem Skrubel der Kaufpreis von 50 Thlr. ausgezahlt wurde. 
Dieſer ſteckte das Geld in einen Beutel und dieſen in die Hoſentaſche. Am 
folgenden Tage fuhr derſelbe von Breslau ab und über def Bohrau und 
Juliusburg nach Hauſe. Auf dem Wagen befanden ſich der Angeklagte, der 
Holzhändler Gottfried Schneider aus Alt⸗Trachenberg und der taubſtumme 
Schuhmacher Friedrich Gräſer aus Steinhollunder. Skrubel ſaß auf dem 
Vorderſitze und kutſchierte, neben ihm, den Rücken den Pferden zugewandt, 
Schneider, dieſem gegenüber hinten im Wagen, Gräſer und ſchließlich neben 
dieſem der Angeklagte, auf einer ihm gehörigen Kiſte mit Tabak. Auf dem 
Wege ließ Kerber faſt bei jedem Wirthshauſe halten und traktirte die Wagen⸗ 
inſaſſen mit Branntwein und Bier; in Peuke ließ er ſogar Schnaps mit 
Spiritus gemengt hineinreichen. Indeſſen wurde Keiner der Mitfahrenden 
betrunken. Zwiſchen Beute und Bohrau, als es bereits ſehr finſter geworden 
war, fuhr Kerber plötzlich mit der einen Hand dem vor ihm ſitzenden Skrubel 
an den Hals und drückte ihn gewaltſam nach vorn über, während er ihm 
mit der anderen in die Hoſentaſche griff, in welcher ſich der Beutel mit Geld 
befand. Skrubel machte ſofort Lärm und warf dem Kerber vor, daß er ihn 
beſtehlen wolle: zugleich drückte er den Arm deſſelben feſt gegen den Leiter⸗ 
baum. Kerber zog ſich nun wieder auf ſeinen Platz zurück und wurde auf 
ſein Bitten noch bis Juliusburg mitgenommen, wo er den Wagen verlaſſen 
mußte. Bald nach dem Angriff hatte ihn der Skrubel natürlich vom Wagen 
werfen wollen. i Al 

Anfang December 1872 fuhr Kerber mit dem Freiſtellenbeſitzer Friedrich 
Bunk und deſſen Sohn Karl aus Sandraſchütz des Abends von Breslau 
über Peuke und Juliusburg nach Sandraſchütz. Kerber ſaß hinten auf dem 
Wagen, der Bunk (Vater) kutſchirte und hatte neben ſich ſeinen Sohn. 
Nachdem das Fuhrwerk Peuke paſſirt hatte, übermannte den alten Bunk der 
5 Er legte ſich in den Wagen zurück mit dem Kopfe auf Kerber zu. 

Bunk übernahm die Zügel, ſchlief aber auch bald wieder ein. Beide 
erwachten erſt, als das Fuhrwerk vor dem Wirthshauſe in Juliusburg hielt. 
Kerber ſuchte hier mit der Laterne etwas am Wagen und ging dann ins 
Wirthshaus, während der junge Bunk die Pferde fütterte. Demnächſt fuh⸗ 
ren alle drei weiter. Friedrich Bunk ſchlief wieder ein, ſein Sohn aber blieb 
mit Ausnahme einer kurzen Strecke im Walde munter und ging eine Zeit 
lang neben dem Wagen her. In Dombrowa erwachte Friedrich Bunk, griff 
in die Bruſttaſche ſeiner Jacke nach der in derſelben befindlichen Tabaksdoſe 
und fand hierbei, daß das vorher in der Taſche befindlich geweſene Geld im 
Betrage von etwa 2 Thlr. 20 Sgr. verſchwunden war. Er jammerte und 
lamentirte über den Verluſt des Geldes und der Angeklagte tröſtete ihn mit 
den Worten: „Sei nur ſtille und mache kein Geräuſch, ich werde Dir ja 
was wiedergeben.“ Um 2 Uhr Nachts kamen ſie zu Hauſe an, wo 
Kerber in dem Hauſe des Bunk wohnte. Letzterer machte ſeiner Ehe⸗ 
frau von dem Vorgefallenen bald Mittheilung und begab ſich dann 
ur Ruhe. Am nächſten Morgen in der Frühe bemerkte die Frau des 
Bunk, daß der Angeklagte unter dem Wagen ſorgfältig nach etwas ſuchte, 
ohne jedoch, wie es ſchien, Erfolg zu haben. Als Kerber ſich von dem Wagen 
wieder entfernt hatte, begab ſich die Frau Bunk an denſelben, räumte ihn 
ab und fand an dem Plaße, wo ihr Ehemann und ihr Sohn geſeſſen hatten, 
ein Meſſer, welches ſie alsbald als das des Kerber erkannte. Zwiſchen Klinge 
und Stiel fand ſie blaue Leinwandfaſern eingeklemmt. Bunk sen. unter⸗ 
ſuchte nun ſeine Taſche genauer und fand, daß dieſelbe ſowie die Jacke ſelbſt 
an der betreffenden Stelle durchſchnitten war. Er zweifelte nicht, daß mit 
dem auf dem Wagen vorgefundenen Meſſer, welches auch er als das des 
Angeklagten kannte, ſeine Taſche durchſchnitten und ihm ſo das verſchwundene 
Geld entwendet worden ſei. Das Meſſer erhielt Kerber wieder, der es auch 
annahm und behielt. BER dRr : 

Der Angeklagte leugnet in beiden Fällen wie früher in der Vorunter⸗ 
ſuchung ſo auch heute. In Beziehung auf den Raub behauptet er, den Skrubel 
gar nicht gewaltſam auch nicht am Halſe angegriffen zu haben, ſondern nur 
um ihm die Zügel aus der Hand zu nehmen, weil er ſelbſt kutſchiren wollte. 
Wegen des Diebſtahls trat er einen ſonderbaren Gegenbeweis an, indem er 
behauptete, die in dem Waſſer vorgefundenen blauen Leinwandfaden könnten 
viel eher von feiner eigenen Taſche herrühren, als von der des Bunk. Um 
das glaubhaft zu machen, zeigte er den Geſchworenen ſeine beiden blauen 
Hoſentaſchen, während ſeine als Entlaſtungszeugin von ihm vorgeſchlagene 
Frau eine dritte ſolche Taſche unaufgeforderk vorlegte. 

Der Vertreter der k. Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Profeſſor 
Dr. Fuchs 1 8 in beiden Fällen ſchuldig zu ſprechen, während die 
Vertheidigung, Herr Juſtizrath Korb nur wegen des Diebſtahls keine Anträge 
ſtellte, dagegen wegen des Raubes um Freiſprechung bat. Der Herr Ver⸗ 
theidiger wies insbeſondere darauf hin, daß jedenfalls die geſammte, da⸗ 
malige Reiſegeſellſchaft betrunken geweſen ſei und daher ihre Ausſage wenig 
Glaubwürdigkeit verdiene. Dies ſei auch mit Beziehung auf den Taub⸗ 
ſtummen Schneider der Fall. Deſſen Vernehmung, wie wir bemerken, war 
übrigens eine äußerſt intereſſante, Er kann zwar leſen und ſchreiben, es 
konnte jedoch auf dieſem Wege nicht mit ihm verhandelt werden, weil dadurch 
das Princip der Mündlichkeit in ſeiner Geltung erſchüttert würde. Die Ver⸗ 
nehmung geſchah deshalb durch den hieſigen Taubſtummenlehrer Bergemann 
und zwar in höchſt gewandter und anſchaulicher Weiſe. Zahlen wurden von 
dem Zeugen ſogar durch die Sprache und ziemlich verſtändlich ausgedrückt. 

Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten in beiden Fällen für ſchul⸗ 
dig, des Raubes jedoch nur mit 7. gegen 5 Stimmen, jo daß die Ergänzung 
des Wahrſpruches durch den Gerichtshof eintrat. Dieſer ſprach ſich auch 


der 


zo 


Hrovinzinl-Deitung. 


+ Breslau, 28. Februar. [Diner] Der bisherige Commandeur des 
Badenſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 109, Herr Oberſt . von 
a 


Wechmar in Carlsruhe, welcber an Stelle des Herrn General⸗Major von für „Schuldig“ aus. a 
Voigts⸗Ahetz zum Commandeur der 21. Jufankerie Brigade ernannt ne Als darauf der Herr Staatsanwalt den Antrag auf eine dreijährige 


den, und vor einigen Tagen hier eingetroffen iſt, gab geſtern im 
Galiſch, woſelbſt er Quartier bezogen, ein Bewillkommungs⸗Diner, zu welchem 
11 Perſonen Einladungen erhalten hatten. Unter den Geladenen befand ſich, 
außer dem Commandanten, Herrn General⸗Major von Lindern, und 
. c auch der Herr Polizei⸗Präſident Freiher von 
Slar-Gleichen. x 19 5 
Angekommen: Durchl. Fürſt Mauro⸗Cordatis aus Rumänien. 
(Fremdenbl.) 


[Legat.] Die hieſige „Volksztg.“ ſchreibt: Dem Vorſtande der drei katho⸗ 
liſchen Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten iſt in dieſen Tagen die erfreuliche Mitthei⸗ 
lung zugegangen, daß die am 14. Dezember 1873 verewigte Königin Cliſa⸗ 
beth von Preußen in einer codicillariihen Verordnung den genannten An⸗ 
ſtalten ein Legat von 330 Thlrn. vermacht hat, welches binnen Kurzem aus⸗ 
geiahit werden foll. Die hohe Erblaſſerin hatte auch ſeit mehr als 20 Jahren 
die Kaſſe durch eine jährliche reiche Spende erfreut. 


Breslau, 26. Februar. [Schwurgericht.] Die geſtrige letzte 
Sache gegen den Fleiſchergeſellen Joſef Malinowski aus Kurczyjuro 
wegen Raubes mußte vertagt werden, weil der Hauptzeuge ausgeblieben war. 

Die heutige Sitzung eröffnete mit der Anklageſache wider den Weber⸗ 
geſellen Wilhelm Schubert aus Berthelsdorf wegen vorſätzlicher Brand: 


Zuchthausſtrafe ſtellte, ſank die Frau des Angeklagten lautlos ohnmächtig 
um. Sie mußte aus dem Saale getragen werden. Eine andere ſchrie ent⸗ 
ſetzt auf. Der Angeklagte, übrigens ein Mann von der ausgeprägteiten 
Verbrecherphyſiognomie und ſchon pielfach wegen Brandſtiftung und Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft, wurde nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft verur⸗ 
theilt. Bevor der Gerichtshof ſich zurückzog, ſuchte der Angeklagte noch dadurch 
auf die Strafausmeſſung einzuwirken, daß er, die Hand wie zum Schwure 
emporſtreckend ausrief, der ewige Richter vor dem er unſchuldig fei, werde 
die falſchen Zeugen ſchon beſtrafen, die ihn ins Unglück geſtürzt hätten. 


„Breslau, 27. Februar. [Schwurgericht. — Raub.] Die geſtrige 
Sitzung brachte zum Schluß noch eine zweite Verhandlung gegen den wegen 
Arbeitsſcheu und Diebſtahls bereits vorbeſtraften Maurer Johann Guckel 
aus Trebnitz wegen Raubes und Diebſtahls. Die der Anklage zu Grunde 
liegenden Thatſachen ſind folgende: N 85 . 8 

1. Am 13. Juli 1873, Morgens, ging die verebelichte Arbeiter Maria 
Sternitzki geb. Friedrich, von Roſenthal die Landſtraße enllang nach Bre⸗ 
lau. Auf der hölzernen Brücke über die alte Oder bückte fie ſich, um eine 
auf dem Boden liegende Stecknadel aufzuheben. Als dies der Angeklagte 
welcher am Brückengeländer ſtand, ſah, kam er ſofort an die verehelichte 


DD) ern, ging die Fra N 
folgte ihr, trat wieder auf ſie zu, und rief: 


2. Der Angeklagte iſt geft 


die im 


beſtandenen örtlichen 


eld liegen 
en = 
„Geben Sie mir das 
der Teufel holt Sie“. Obgleich nun die erſchreckte Frau ihm erklärte, daß 
ſie kein Geld, ſondern nur eine Stecknadel gefunden, ſo behauptete doch Guckel, 
daß ihm Geld aus einem vorüberfahrenden Wagen zugeworfen worden wäre 
und packte ſofort die Frau Sternitzki mit der einen Hand an der Schulter, 
ſchüttelte ſie heftig und ergriff mit der anderen Hand ihre Taſche, indem er ver⸗ 
ſuchte, dieſelbe abzureißen. Nur mit Mühe vermochte die Frau Sternitzki 
fich den Angriffen des Guckel zu entwinden und zu entfliehen. 

0 klagte eſtändig, am 11. Juli v. J. Morgens aus dem 
Gaſthauſe des Friedrich Würfel zu Noſenthal einen dem Nachtwächter 
Kärger gehörigen Hammer im Werthe von 2% Sgr., welcher frei dalag, 
0 zu Henn: 1 1 

en Angeklagten, welcher den Raub leugnete, vertheidigte Herr Juſtiz⸗ 
rath Korb, der der Anſicht war, daß nur Erpreſſung vorliege. Er ſtelle I 
Antrag auf Zubilligung mildernder Umſtände, welche die eſchworenen an⸗ 
nahmen. Nach dem Antrage der k. Staatsanwaltſchaft wurde gegen Guckel 
a 190 0 Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und auf einjährigen Ehrverluſt 


K. Breslau, 27. Februar. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Die geſtrige e ee im Saale des 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts, Neue Gaſſe Nr. 8, ziemlich zahlreich 
auch von Damen beſucht, leitete in Vertretung des Vorſitzenden, Herrn De⸗ 
partements⸗Thierarzt Dr, Ulrich, Herr Lector Liebs, welcher, ſelbſt nur 
kurze Zeit anweſend, Herrn Hauptmann a. D. Jaenicke zu ſeinem Subſti⸗ 
tuten ernannte. Die für den ausgeſchiedenen Herrn Regiſtrator Schaff als 
Vorſtandsmitglied auf den Herrn Partikulier König gefallene Ergänzungs⸗ 
wahl nahm derſelbe an, worauf verſchiedene eingelaufene Correſpondenzen 
zur Mittheilung gelangten. — In Bezug auf den gerügten Mißbrauch von 
Hunden zum Ziehen, die häufig dazu entweder zu ſchwach oder zu klein ſind, 
wurde der Antrag des Herrn Literaten Carlo, an das Polizei⸗Präſidium 
das Geſuch zu richten, die Hundegeſpanne, gleich anderen Fuhrwerken, einer 
periodiſchen Reviſion zu unterwerfen, angenommen. — Hierauf referirten die 
Herren Liebs über eine engliſche Zeitſchrift mit Tbierbildern, Oppenheim 
über die Verhandlungen der General⸗Verſammlung des thurgauiſchen Thier⸗ 

chutz⸗Vereins in Kreuzlingen, Baron von Rothkirch über die Jahres: 
erichte des Oppelner und des Wupperthaler Thierſchutz⸗Vereins. — Wegen 
der von dem Herrn Spediteur Lucas zur Sprache gebrachten übermäßigen 
Anſtrengung von Pferden beim Ausſchachten von Erde auf einer Bauſtelle 
der Heinrichſtraße ſowohl beim Bauunternehmer als auch bei der königlichen 
Polizeibehörde vorſtellig zu werden, wurde, nachdem ſchon abgetriebene Thiere 
ihren Kräften dabei erlegen find, derart für dringlich erkannt, daß beſchloſſen 
wurde, an die Behörde eine Deputation zu entſenden, um dieſem Unweſen 
10 Uhr t zu ſteuern. — Der Schluß der Verſammlung erfolgte um 
15 


e „me ſolle da 
Wort zu erwi ng die Frau Sternitzki 


1 Breslau, 27. Februar. [Handwerker⸗Verein.] Herr Profeſſor 
Ferdinand Cohn hielt am geſtrigen Abend einen in ſeiner poetiſchen Weiſe 
gefaßteu Vortrag über die Schweiz und deren eigenthümliche Reize. Er lei⸗ 
tete denſelben durch die Hinweiſung auf die den Deutſchen und deren Stamm⸗ 
genoſſen aus den Zeiten der Völkerwanderung erbliche Wanderluſt ein, welche 
dieſelben auch heut noch ein beträchtliches Contingent zu den Reiſenden ſtellen 
laſſe, während die romaniſchen Nationen beträchtlich zurückſtehen. Die alten 
Zeiten haben recht viel gehabt, wenn fie nur demjenigen Bürger die Nieder: 
laſſung in ihren Städten geſtatteten, der ſich erſt einige Jahre in der Welt 
umgeſehen und Erfahrungen geſammelt hatte. Und in der That erwirbt 
man ſich dieſe am meiſten, wenn man die Welt am beſten zu Fuß durch⸗ 
ſtreift, nicht aber, wie wohl jetzt oft ir geſchehen pflegt, halbſchlafend im 
Eiſenbahnwaggon. Ein Hauptzielpunkt aller Reiſenden aber bleibt die 
Schweiz, das wird ſelbſt von denen anerkannt, welche die Gebirge Indiens 
und die Cordilleren Amerika's durchſtreift haben. 

Die Schweiz hat in ihren Alpen eine gigantiſche Mauer, welche Norden 
und Süden in einer Höhe von 10—15,000 Fuß, 1—2 Meilen Stärke und 
einigen 100 Meilen Länge in doppelten oder einfachen Zügen trennt, die aus 
Granit aufgebaut, mit Baſtionen und Kalkfelſen verſehen und auf ihrer 
oberſten Decke mit ewigem Schnee belegt iſt. Der Schnee ſchmilzt nämlich 
ſchon bei 8000 Fuß nicht mehr und die höheren Berge reichen noch 68000 
Ri höher hinauf, ſcheinbar in den Himmel hinein, jo der Montblanc, 
Monteroſa, die Jungfrau ꝛc. Dieſe gewaltige Mauer hat freilich auch be⸗ 
Ai niedere Stellen, etwa 4000 Fuß hoch, wo ſich die Schrecken der 

ſpenwelt minder fühlbar machen und dieſe Breſchen hat der Menſch zu 
Verbindungswegen mit den jenſeitigen Nachbarn benutzt, auf welchen Päſſen 
freilich nur das Saumroß ſicher ſchreitet. Leichtere Verkehrswege haben erſt 
die neueren Zeiten geſchaffen, wo auf zickzackartig gebauten Bahnen der Poſt⸗ 
wagen und andere Gefährte die Höhen hinauf oder herabklimmen können. 
Dieſe Straßen galten früher als „Weltwunder“ und gehören nicht den 
eigentlichen Alpen, ſondern mit ihnen verbundenen Gebirgszügen an, z. B. 
dem Semmering bei Wien und dem Brenner in Tyrol Eiſenbahnen ſind 
in, reſp. durch die Alpen erſt zwei vorhanden, eine vollendet am Montcenis, 
die andere im Ban am St. Gotthart. In den Vertiefungen der Thäler 
(den Mulden) liegt der Schnee, oft hinab bis zu den Häuſern der Menſchen 
ſich erſtreckend. Aus dieſen Gletſchern rinnen die Ströme, deren der Vor⸗ 
tragende 4 herporhebt, die als beſonders ſtark ſogar von der Sprache mit 
dem männlichen Geſchlecht bezeichnet find, der Rhein, der Rhone, der 
Inn und der Teſſin. Eine Eigenthümlichkeit der Schweiz, die nur noch in 
Tyrol einige Anglogien findet, iſt es, daß die Ströme ſich in einem der Seen 
erſt von ihrem Gletſcherſchlamme abklären, fo der Rhein im Boden⸗, der 
Rhone im Genferfee, der Reus im Vierwaldſtätterſee und der Teſſin im 
Gardaſee. Dieſe Seen ſind den Augen der Landſchaft vergleichbar und 
bieten, wie der Garda⸗ und der Comerſee und wie der lago maggiore, 
eigenthümliche Reize der Alpenbilder. FR: \ 

Ferner beſprach Hr. Prof. Cohn das Volksleben, das in feiner Frei⸗ 
heit ſich als ein intelligentes darſtelle, wie die Schulen beweiſen und die 
Muſeen, die jenen an unfern Univerſitäten nahe kommen. Auch die Wirths⸗ 
häuſer tragen dieſes Gepräge und gute Wege erleichtern den Verkehr. Von 
den Eiſenbahnen hob der Vortragende die ſogenannte Touriſten⸗Eiſen⸗ 


bahn auf den Rigi hervor, die 3 Gleiſe habe, deren mittelſtes die Waggons, von 


welchen jede Locomotive nur einen zu ziehen habe, durch Zähne und Zahn⸗ 
ſtange feſthalte, und ſo ein Herunterrollen hindere, wenn er nicht direct in 
Bewegung geſetzt wird. Die Inſaſſen ſitzen alle nach einer Seite gewendet 
und beſchrieb der Redner eine Fahrt auf dieſer Bahn. So geht es auf den 
Rigi, der vor den Alpen liegend, ein herrliches Panorama gewährt, 5500 
Fuß hoch. Mit der Beſchreibung von Rigi⸗Kaltbad ſchloß der anziehende 
Vortrag, für den Herr Freihan im Namen des Vereins dankend, den 
Wunſch um gelegentliche Fortſezung ausſprach. — Am 7. März findet, wie 
Hr. Lindner auf eine jüngſt angegangene Frage geſtern mittheilte, noch ein 
geſelliger Extra-Abend mit Tanz fat, dann aber keiner vor Oſtern weiter, 
zumal auch das Tanzen wegfallen müßte. 


H. Hainau, 26. Febr. [Communales.] In letzter Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gelangte zur Kenntniß der Verſammlung ein, zufolge Petition 
mehrerer Großgrundbeſitzer des Kreiſes, ergangenen Beſcheid des Handels⸗ 
Miniſteriums, dom 17. v. Mts., wonach in dem etwa eine halbe Stunde 
von 5 entfernten Dorfe Bielau, an der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie Arns⸗ 
dorf⸗Gaſſen, ein Bahnhof angelegt werden wird. — Bezüglich eines Monitum, 
bei Bezahlung von Forderungen an die Communalkaſſe, die Verzugszinſen 
nicht fallen zu laſſen, beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, 
Repiſtons⸗Protokolle monirten Zinſen zur Einzahlung zu bringen. — 
Die für ſtädtiſche Schulzwecke fortlaufend ſich ſteigernden Ausgaben, welche 
gegenwärtig ca. 5300 Thlr. per anno betragen, die Armenkaſſe mit ca. 200 
a 2 7 Bir a 
Thlr. erfordern, während das baare Schulgeld bei etwa 800 Kindern jährlich 

egen 1400 Thlr. beträgt, ließ ſchon ſeit Jahren eine pe der bisher 
0 chulgeldverhältniſſe als wünſchenswerth und noth⸗ 
erſcheinen, um die Kämmereikaſſe andauernd nicht noch mehr zu be⸗ 
laſten, was auch durch die ca. 100 bis 120 schulpflichtigen Kinder aus den 
Ortſchaften Burglehn, Michelsdorf und Gölſchauer Vorwerke 2c. geſchieht, 
welche hieſiger Schule zugetheilt ſind. Seitens der Schulendeputation waren 
hierzu beim Magiſtrat folgende Propoſitionen eingebracht worden: Erhöhung 
des Schulgeldes nur für die drei erſten Knabenklaſſen, eine ſolche nur für 
die auswärtigen Schüler, oder gänzlicher Wegfall des Schulgeldes für die 
ſtädtiſchen Schüler und dafür einen Communalſteuer⸗Zuſchlag. Eine ge⸗ 
miſchte Commiſſion hatte eine endgültige Beſchlußfaſſung vorbereitet und 
entſchließt ſich die Verſammlung für Erhöhung des Schulgeldes der aus⸗ 
wärtigen Schüler, monatlich pro Kopf von 5 Sgr. 4 Pf. auf 10 Sgr. Be⸗ 
reits bor Jahren wurde durch ein Mitglied der Verſammlung in derſelben 
der Nachweis geführt, daß Oſtern etwa nur die Hälfte, der für Verſetzung 
reifen Schüler aus den Unterklaſſen der nächſtſichern zugewieſen werden kann, 
die übrigen Schüler aber noch ein volles Jahr in der bisherigen verbleiben 
müſſen, weil in den Oberklaſſen ein zu geringer Abgang ſtattfindet und in 
den Mittelklaſſen bei ihrer Ueberfüllung kein weiterer Raum zur Aufnahme 
vorhanden iſt. Dieſem tiefgreifenden ebelſtande ſucht man bei ſtattfindender 
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. e 
der bi aß unfähige Schüller, mit ungenti- 
den Kenntniſſen und eiten, dennoch Nee zugetheilt werden, 
tin. der Vorklaſſe Raum zu gewinnen. Die Errichtung von Paral- 
lelklaſſen und eine weitere Vermehrung der Lehrkräfte iſt an der evange⸗ 
liſchen Schule dringenſtes Bedürfniß und erheiſcht baldige Abhilfe, wenn 
nicht noch mehr Schäden eintreten ſollen, die auf Koſten des Lehrziels und 
der Leiſtungsfähigkeit der Schule ſich geltend machen müſſen; da Unmög⸗ 
liches auch der beſte Lehrer nicht zu leiſten vermag. Dies wird aber gefor⸗ 
dert, wenn der Numerus der Schüler in der dritten und zweiten Mädchen⸗ 
klaſſe, in der vierten und dritten Knabenklaſſe faſt achtzig beträgt. 


Aus dem Weißtritzthale, 26. Febr. [Zur Tageschronik] Den 
ganzen Winter hindurch hatten wir ungemein viel Stürme und ſeit Ende 
Januar auch ſehr viel Schnee, der zeitweiſe die Verbindungen ſehr ſtörte, 
nach Böhmen zu ſogar gänzlich unterbrach und noch immer nicht weichen 
will, vielmehr, wie z. B. heute wieder, durch neuen ſtarken Fall ergänzt wird. 
Wir können jetzt im Frühjahr auf reichliches Waſſer hoffen, über deſſen 
Mangel ſchon ſeit langer Zeit geklagt wird. Die ſeit 8 Tagen unbrauchbar 
gewordene Schlittenbahn hat ungefähr 3 Wochen ausgehalten und wurde zu 


Fracht⸗ und Spazierfuhren ſtark benutzt. Die Temperatur erhielt ſich den 


ganzen Winter hindurch mäßig und meiſt nur wenige Grad unter Null, die 
kälteſten Tage waren der 7. Januar und 11. Februar mit früh 9 und 9% 
Grad R. Kälte. Zweimal, am 7. December und 2. Februar ſank das 
Thermometer des Abends plötzlich auf — 11 Grad, zeigte am andern Morgen 
aber ſchon wieder 5 und 6 Grad. — In dieſem Sommer wird die hieſige 
Induſtrie durch einen ihr bisher noch fremden Fabrikationszweig erweitert; 
ein Kaufmann in Charlottenbrunn erbaut mit Beginn der beſſeren Jahres⸗ 
zeit dicht an der Chauſſee von Tannhauſen nach Charlottenbrunn eine 
Pappenfabrik, wozu die Schachtarbeiten bereits während des Winters ausge⸗ 
führt worden find. — Ueber Fortführung der Gebirgsbahn verlautet bis jetzt 
noch nichts Näheres. — Die Telegraphenſtation in Charlottenbrunn wird 
vorausſichtlich am 1. Mai eröffnet werden. — Die Rührigkeit, welche jetzt 
ſchon nicht nur die evangeliſchen, ſondern auch viele andersgläubige Bewohner 
unſeres Thales bei den Vorbereitungen zu dem im April ſtattfindenden gol⸗ 
denen Amts⸗ und bald darauf Ehejubiläum unſeres würdigen Herrn Paſtor 
Siegert in Charlottenbrunn an den Tag legen, iſt deutlicher Zeuge von der 
großen Liebe, welche der Genannte in ſeiner Gemeinde und darüber hinaus 
genießt. — An geſelligen Vergnügungen war der heurige Winter in hieſiger 
Gegend ganz ausnahmsweiſe arm. 


Patſchkau, 24. Febr. [Unglücksfall. — Kirchhofsangelegen⸗ 
heit.] Am Sonnabend Vormittag gerieth die Magd eines hieſigen Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzers durch eigene Unvorſichtigkeit mit dem linken Fuß in das Schlag⸗ 
werk einer im Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine. 
über das Knöchelgelenk ganz zermalmt und mußte, um das unglückliche Mäd⸗ 
chen aus der ſchrecklichen Lage zu befreien, die Maſchine erſt auseinander ge⸗ 
ſchraubt werden. Die Amputation des zerquetſchten Theiles erfolgte ſofort 
und iſt Ausſicht, das Mädchen am Leben zu erhalten. — In der heutigen 
Stadtv.⸗Sitzung fand die endgiltige Feſtſtellung des Kirchhofs-Regulativs für 
den neu eingerichteten Communal⸗Kirchhof ſtatt. Hierbei gelangte auch 
die von der „Bresl. Zeitung“ reproducirte Petition katholiſcher Bürger und 
Landleute wegen Zurücknahme des Beſchluſſes, wonach das Begraben ohne 
Unterſchied der Confeſſion erfolgen ſolle, zur Kenntniß der Verſammlung. — 
Nach Vorleſung derſelben ergriff Thierarzt Haucke das Wort und ſprach ſich 
etwa in folgender Weiſe aus: 5 0 5 f 

„Zunächſt lege er Verwahrung ein gegen die lacan, als wenn die 
in dem verleſenen Schriftſtück ausgeſprochenen Anſichten als der Geſammt⸗ 
ausdruck der Geſinnungen aller hieſigen Katholiken zu betrachten wäre. 

„Bis jetzt habe die Bürgerſchaft im tiefſten confeſſionellen Frieden gelebt, 
was zur Genüge durch den überaus herzlichen und geſelligen Verkehr der 
Bürger untereinander ſich ausgeſprochen habe. Die einſichtsvollen Katholiken 
würden es ſich auch ferner zur Ehrenpflicht rechnen, nach wie vor dieſen Frie⸗ 
den aufrecht zu erhalten und jede Aufhetzerei, ſie komme von welcher Seite 
ſie wolle, entſchieden zurückweiſen. 8 

Ueberhaupt träte in dieſer Angelegenheit die eigenthümliche Erſcheinung 
zu Tage, daß, nachdem die Bürgerſchaft bereits im September v. J. Kennt⸗ 
niß von den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden erlangt, in welchen der zu⸗ 
künftige Charakter des neu anzulegenden Kirchhofes beſtimmt ausgeſprochen 
war, nicht die geringſte Mißſtimmung oder Erregung in der Stadt ſich be⸗ 
merkbar gemacht hat; ja Jeder fand es ganz natürlich und ſelbſtperſtändlich, 
daß ein Verhältniß, welches auf dem alten Kirchhof ſeit über 100 Jahren 
beſtanden und bei dem Niemand Schaden genommen, auch auf den neuen 
mit übertragen würde. 4 

„Da auf einmal, nach etwa 5 Monaten, habe ein Organ der katholiſchen 
Geiſtlichkeit bei Gelegenheit einer Zuſammenkunft der Mitglieder des katholi⸗ 
ſchen Volksvereins die Brandfackel des confeſſionellen Haders unter die Bür⸗ 
gerſchaft geworfen. 

„Hierdurch charakteriſire ſich das Ganze als ein e und die 
Verſammlung könne ſich unmöglich zum Organ einer Partei machen, ſondern 
müſſe über den Parteien ſtehen.“ 5 — 

Redner wendete ſich hierauf zu dem am Eingange der Petition befind⸗ 
lichen Paſſus, wonach Magiſtrat erſucht wird, daß den Katholiken und den 
Epangeliſchen reſervirte Pläze eingeräumt werden ſollen und erklärt, daß ein 
ſolcher Beſchluß nicht exiſtire, mithin ein Irrthum vorliege. 

„Was ferner den Punkt bezüglich der Miſchehen anlange, fo wies er nach, 
daß dies unausführbar ſei; denn da nach dem Wunſche der Petenten die 
Kirchhöfe ſtreng confeſſionell geſchieden fein ſollten, jo könnten eben nur auf 
jedem die entſprechenden confeſſionellen Familienglieder in dem Erbbegräb⸗ 
niſſe Aufnahme finden. 2 

„Würde man aber einen Compromiß eingehen und geſtatten, daß bei den 
Erbbegräbniſſen auch die Beerdigung des anders glaubenden Theiles erfolgen 
könne, fo würde damit ein Verhällniß geſchaffen, für welches er keine Be. 
zeichnung finde. Denn da ſtelle ſich lediglich die Sache ſo, daß man mit dem 
Aeg en Proteſtanten ſchon zuſammen liegen wolle, nur nicht mit dem 

rmen! 

„Weiter müßte der Umſtand berückſichtigt werden, wenn ſich etwa noch 
andere religiöſe Vereine bildeten, oder es ſterbe Jemand, der ſich zu gar kei⸗ 
ner Religionspartei bekenne; was dann? — Untergebracht muſſe die Leiche 
doch werden, auf das erſte beſte Ackerſtück oder gar ins Waſſer dürfe ſie nicht 
gelegt werden, es bliebe ſomit alſo nichts übrig, als daß die Polizei dann 
eines von den Kirchhofs⸗Thoren öffnen laſſen müſſe, da gutwillig ſie keine 
Partei würde annehmen wollen. Zu ſolchen widerwärtigen Verhältniſſen 
könne unmöglich die Verſammlung die Hand bieten. 

„Magiſtrat habe übrigens, ſobald ſeitens der Regierung über die Einrich⸗ 
tung des neuen Kirchhofes verfügt 1 ſofort 
behörden gehalten, ob ſie wohl Willens ſeien, auf ihre eigenen Koſten einen 
Kirchhof einzurichten, was aber beiderſeitig verneint worden ſei; darauf hin 
habe die Stadt einen Kirchhof aus Communalmitteln ſchaffen müſſen, dem⸗ 
nach habe auch jeder Bürger ein gleiches Anrecht darauf. Deshalb ſtelle er 
den Antrag, den Beſchluß vom 9. September v. J. aufrecht zu halten und 
die Petition ohne weitere Berückſichtigung zu den Acten zu 1 floß 

Hierauf erbat ſich Commiſſionär Stehr das Wort und ſchloß ſich den 
Ausführungen des Vorredners vollſtändig an, gleichzeitig wies er aber auch 
darauf hin, daß die Gemeinden Heinzendorf und Coſel, aus welchen auch 
zahlreiche Mitglieder die Petition unterſchrieben hatten, durch ein Contract⸗ 
berhältniß lediglich nur das Beerdigungsrecht, auf die Einrichtung des Kirch⸗ 
hofes aber nicht die geringſte Einwirkung zuſtehe; er ſtelle jedech den Antrag, 
daß, wenn ſich dieſe Gemeinden in ihren religiöſen Gefühlen durch Fort⸗ 
ſetzung des aus dem alten Kirchhofe übertragenen Verhältniſſes verletzt fühlen 
ſollten, fie aus dem Contractsverhaltniß ohne Weiteres zu entlaſſen, damit 
ſie ſich ſelbſt einen Kirchhof nach ihren Wünſchen einrichten können. 

err Kaufmann Ergmann gab ebenſo der Entrüſtung Ausdruck, 
welche dieſe Angelegenheit unter den hieſigen Proteſtanten erregt habe. — 
Nun erſuchte um's Wort der Sattler Grötz, einer von den vier jüngſt 00 
gewählten ultramontanen Stadtverordneten, machte ſofort die in völliger Ob⸗ 
jectivität gehaltene Debatte zur perſönlichen. Unter betreffender Namens⸗ 
nennung beſchuldigte er die Proteſtanten als diejenigen, welche die Brand⸗ 
fackel unter die Bürger geſchleudert, was einen großen Sturm hervorrief; 
nachdem ſich derſelbe etwas gelegt, erbat ſich nochmals Herr Haucke das 
Wort zur perſönlichen Berichtigung und nun las er der Verſammlung ein 
Referat vor aus Nr. 14 der Neiſſer Zeitung vom 18. Februar über eine am 
9. d. M. hierorts abgehaltenen katholiſchen Bolksvereins⸗Sitzung, worin zur 
Evidenz bewieſen iſt, daß ein Organ der katholiſchen Geiſtlichkeit die Patſch⸗ 
kauer Bürger und die Einwohner von Coſel und Heinzendorf zu dem vor⸗ 
liegenden Antrage auffordert, welcher fo tiefe Entrüſtung unter Katholiken 
wie Proteſtanten erregt hat. Herr Haucke meinte noch, daß, da mehrere Stadt⸗ 
verordnete als Mitglieder jener Volksvereins⸗Sitzung beigewohnt haben, ſie 
in der Lage ſein müßten, beurtheilen zu können, ob das Referat wahrheits⸗ 
getreu oder nicht; es konnte aber Niemand widerſprechen! — Ein Antrag 
auf Schluß machte der ſehr unerquicklichen Sache ein Ende und die Ver: 
ſammlung ſtimmte mit 16 gegen 6 ultramontane Stimmen den geſtellten 
Anträgen zu. — Magiſtrat hat ebenfalls ſeinen früheren Beſchluß aufrecht 
gehalten; ſomit bleibts beim Alten! E 
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Berlin, 27. Februar. Der hervorſtechendſte Charakterzug des heutigen 


Verkehrs war wiederum Geſchäftsloſigkeit, die auf allen Geſchäftsgebieten 
vorwaltete, jedoch zeigte ſich die Stimmung befeſtigter als dies geſtern der 
Fall war. Obgleich die beſtimmte Nachricht don der Zahlungsein⸗ 
ſtellung einerbedeutenden Kölner Firma eingetroffen war ſo übte dies 
nur einen weit geringeren Eindruck auf den hieſigen Platz, als die ge⸗ 
ſtern colportirten Gerüchte über die Verlegenheiten einzelner rheiniſcher Häuſer. 
Bei der in Rede ſtehenden Inſolvenz iſt Berlin nur mittelbar betheiligt und 
beſchränkte ſich der Einfluß derſelben lediglich auf mehr oder i de erheb⸗ 
liche Coursrückgänge rheinländiſcher Bankdeviſen. Die forcirten Abgaben in 
Actien des Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins dauerten fort und drückten wie⸗ 
derum den Cours um einige Procente. Im Allgemeinen hatten ſich aber die 
Anſchauungen in den hieſigen Börſenkreiſen gebeſſert, wozu die glücklich und 
ohne Störung vorübergegangene Liquidation weſentlich beigetragen hat. Der 
Geldmarkt bewahrt ſeine große Flüſſigkeit ohne Veränderung, feinſte Dis⸗ 
conten bleiben begehrt und auch zu Srolongeionsgneden war Geld leicht 
und reichlich bei ſehrſmäßigen Zinsſätzen zu haben. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere bewegten ſich in ſteigender Richtung, zwar war ihre Haltung An⸗ 
fangs unentſchieden, doch zogen ſie bald in den Courſen an, auch vergrößerte 
ſich der Umfang des Verkehrs, namentlich waren Oeſterreichiſche Creditaetien 
animirt und ſchloſſen mit einer immerhin anſehnlichen Coursavance. Lom⸗ 
barden waren Anfangs ſehr matt und ausgeboten. Im Verlauf des Ge⸗ 
ſchäftes aber verminderten ſich die Blanco-Abgaben und auch dieſes Papier 
trug eine Coursſteigerung dapon, die aber noch nicht die Höhe der geſtrigen 
Schlußnotirungen erreichte. Oeſterreichiſche Nebenbahnen fanden wenig Be⸗ 
achtung, nur Galizier waren begehrt und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn be⸗ 
hauptete große Feſtigkeit. Von auswärtigen Fonds zeigten ſich Türken vor⸗ 
zugsweiſe animirt, da von Paris gemeldet war, daß die Verhandlungen, die 
projectirte neue türkische Anleihe betr., in ein günſtigeres Stadium getreten ſei. 
enten waren ziemlich beliebt. Wiener Communal⸗ Anleihe 914 Gd. bis 
91% Gd. Loospapiere ſehr ſtill. Amerikaner wenig verändert. Ruſſiſche 
Werthe blieben ſtill, und in ähnlicher Haltung bewegten ſich Preußiſche und 
Deutſche Fonds, für die die Kaufluſt etwas nachgelaſſen zu haben ſcheint. 
Eiſenbahn⸗Prioritäten weiſen ebenfalls in Bezug auf die Regſamkeit eine Ab⸗ 
ſchwächung auf, von auswärtigen Prioritäten waren eigentlich nur Kaiſer 
Ferdinand⸗Nordbahn belebter, die Beſſerung, die geſtern ſchon auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actienmarkte aufgetreten war, machte heute weitere Fortſchritte und docu⸗ 
mentirte ſich namentlich durch die gute Kaufluſt, die für ſchwere Eiſenbahn⸗ 
deviſen ſich bemerkbar machte. Cöln⸗Minden, Rheiniſche, Bergiſche, Pots⸗ 
damer, Stettiner, Halberſtädter und Leipziger waren recht belebt und zum 
Theil auch höher. Rumänen ſehr feſt und ſteigend, Oberſchleſiſche, Nahebahn, 
Berliner Nordbahn, Breſt⸗Grajewo und. Oſtpreuß. Südbahn ebenfalls in re⸗ 
gem Verkehr Bankactien hatten zwar ihre Courſe zum Theil etwas erhöht, 
gingen jedoch nur in ſehr geringen Poſten um. Jachmann belebter, Disc. ⸗ 
Comm. anziehend, Provinzial⸗Gewerbebank, Product.⸗ und Handelsb., Dres⸗ 
dener Bank und Preuß. Hypothekencreditb. belebt. Schaaffhauſen gedrückt 
und weichend, desgl. andere Rheiniſche Bankdeviſen. ) 
166%, ult. 165—166%. Ude re ſehr ruhig, Brauhaus Fiſcher rege, 
Pleßner und Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft nachgebend. Lindenbauverein 
und Rhein. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft feſt. Viehhof und Omnibus matter, Metall⸗ 
induſtrie und Pferdebahn gut zu laſſen Von Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaften 
Görlitzer, Elbinger und Norddeutſche höher, Münnich gut behauptet, Montan⸗ 
werthe im Allgemeinen beſſer, aber ſehr ſtill. Dortmunder Union 68, ult. 
66% 67%, Laurahütte 165% ‚ult. 1654, 66% —5%. (Bank u. H..) 


Berlin, 27. Februar. [Elbinger Actren⸗Geſellſchaft für Fabri⸗ 
kation von Eiſenbahn⸗Material.] In der heute Vormittag ſtattge⸗ 
habten wenig zahlreich beſuchten Verſammlung von Gläubigern der Elbinger 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material wurde ein von 
dem früher erwählten Gläubiger⸗Comite ausgearbeiteter Antrag gcceptirt, 
deſſen Hauptbeſtimmungen die folgenden ſind: „Die anweſenden Gläubiger 
oder Vertreter von Gläubigern geben wegen ihrer 1 der Geſell⸗ 
ſchaft Indult bis ultimo December 1874, mit der Maßgabe, daß wenn bis 
zum 15. December die Majorität der Gläubiger — 100 der Summe ihrer 
Forderungen gerechnet — der Da ein weiteres Moratorium zu ges 
währen beſchließt, ſie dieſem Beſchluß ebenfalls beizutreten und einer Ver⸗ 
längerung des Moratoriums, jedoch nicht über den 30. Juni 1875 hinaus, 
zuzuſtimmen gehalten fein wollen. Während des Moratoriums werden 
die Forderungen mit ſechs Procent verzinſt, welche gleichzeitig mit der 
letzten Rate zur Auszahlung gelangen. Die Centralbank für Induſtrie 
und Handel verzichtet auf das ihr vertragsmäßig zugeſicherte Recht 
auf den Erlös eines Geſchäftes zwiſchen der Königlichen Oſtbahn 
und der Elbinger Geſellſchaft. Die Gläubiger wählen eine aus den 
Herren Commerzienrath Damme, Kaufmann Ellendt (Danzig) und Aſſeſſor 
Löwenberg (Berlin) beſtehende Commiſſion, welche das Recht hat, fernere 2 


Mitglieder zu cooptiren, zur Beaufſichtigung der Geſchäfte der Geſellſchaft.“ 


— Nach den von Herrn Director Hambruch in der Verſammlung gemachten 
Mittheilungen hat die Geſellſchaft in dieſem Augenblick Aufträge für 650,000 
Thlr., welche bis zum 1. October zu effectuiren ſind. Aus dieſen Aufträgen 
würde ein Gewinn von ca. 450,000 Tblr. zu erzielen fein und außerdem 
dürfte ſich der Erlös aus nicht verpfändeten Materialien ſo ſtellen, daß bis 
zum 1. October eine Summe von zuſammen 800,000 Thlr. flüſſig zu machen 
ſein würde. Die Lieferungsfriſt für Arbeiten für die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn und die Hangoverſchen Bahnen ſei zwar bereits verſtrichen, doch dürfe 


Disconto⸗Commandit 


man hoffen, auch bei einer nachträglichen Lieferung den Erlaß der Conven⸗ 


tionalſtrafe zu erwirken. — Die Beſchlüſſe der heutigen Verſammlung werden 
ſämmtlichen Gläubigern durch ein Circular mitgetheilt werden und hofft man 
ſowohl mit den hieſigen Betheiligten, als auch mit einem Gläubiger in Wien, 
der Firma Schey, ſehr bald eine günſtige Einigung zu Stande zu bringen. 


[Falliment.] Aus Köln meldet man, daß die dortige Bankfirma Ge⸗ 
rüder Löwendaal ihre Zahlungen eingeſtellt hat. Die Paſſivas betragen 
1,300,000 Thlr. Betheiligt iſt angeblich der Schaaffhauſenſche Bankverein 
mit 160,000 Thlr., die Brüſſeler Bank mit 100,000 Thlr., die Bank für 
Rheinland und Weſtfalen mit 70,000 Thlr. und die Mitteldeutſche Credit⸗ 
bank mit 240,000 Thlr. Der Schaaffhauſenſche Bankverein ſowohl wie die 
Mitteldeutſche Creditbank ſind beſtimmter Verſicherung zufolge mehr als 
ausreichend gedeckt. 

Gotha, 24. Februar. [Deutſche Grunderedit⸗Bank.] In der 
heute hierſelbſt im Beiſein des Commiſſarius der Staatsregierung abgehalte⸗ 
nen außerordentlichen Generalverſammlung der Actionaire der Deutſchen 
Grunderedit⸗Bank waren 4038 Aetien mil 223 Stimmen vertreten. 


Es wurden drei Statutenänderungen mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, von 


denen zwei nur untergeordnete Verhältniſſe betrafen, die dritte indeß von 
einer größeren und allgemeinen Bedeutung iſt. Bekanntlich laſſen die Sta⸗ 
tuten aller Grundereditbanken die erworbenen hypothekariſchen Forderungen 


als Sicherheit der Pfandbriefe haften und geben daher auch den Pfandbrief; 


Inhabern ein unbedingtes Vorzugsrecht an dieſen Forderungen vor allen 
übrigen Gläubigern. 

ie Deutſchen Gerichte indeß haben neuerer Zeit dieſes Vorzugsrecht 
nicht anerkannt und konnten es nicht anerkennen, weil die Statuten einer 
Geſellſchaft, ſelbſt wenn fie landesherrlich beſtätigt find, die Lande sgeſetzge⸗ 
bung nicht abändern können. Will man den Pfandbriefinhabern die in den 
Statuten beabſichtigte Sicherheit wirklich geben, fo muß man dais Vorzugs⸗ 
recht entweder durch ein mit der Volksvertretung vereinbar tes Landes⸗ 
Geſetz oder auf dem gewöhnlichen Wege des bürgerlichen Rec ts begrün⸗ 
den. Das Erſtere hat man in dieſen Tagen in Oeſterreich verſucht, in⸗ 
dem die Regierung dem Reichstage 
bat, welcher die der Emiſſion der Pfandbriefe zur Grundſage dienenden 
Hypotheken in erſter Linie den Pfandbriefinhabern haften läßt. Der zweite 
Weg iſt heute von der Generalverſammlung der Deutſchen Girunderedit⸗Bank 
betreten. Nach dem Beſchluß derſelben ſollen die fraglicher. hypothekariſchen 
Forderungen der Geſammtheit der Pfandbriefinhaber verpfändet und die 
Schuldurkunden einer von allen Geſellſchaftsbehörden unabhängigen Vertre⸗ 
tung der Pfandbriefinhaber als Fauſtpfand zu Beſitz und, Verwahrung wirk⸗ 
lich übergeben werden. Die hierbei angewandten Former, welche der tee 
Geſetzgebung entſprechen, ſichern ſelbſt für die äußerſten Fälle den Pfand⸗ 
briefinhabern eine abgeſonderte und vorzugsweiſe Befriedigung vor allen 
übrigen Gläubigern. 


einen Geſetz⸗ Entwurf: vorgelegt 


Es gilt nach dem gefaßten Beſchluſſe dies nicht nur f 


feine 17.19 Thlr, hochfeine 19% 21%, Thlr. pr. 50 Rilogr. 


pon den noch zu emittirenden Plandbrieſen, 
zur Verfügung geſtellt. 


„Wien, 27. Febr. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn! 


8 8,537 Fl., Mindereinnahme 639 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salz⸗ 
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2 Thlr. 8-12 Sgr. bez., 
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rathung über die Glaswaarenſteuer. 


b verſammelten „Narren“ blieben aber nicht lange ohne geiſtlichen 


= Gegen den unglücklichen Darſteller des Erzbiſchofs Toll jedoch, dem Verneh⸗ 


habern der ſchon emittirten Pfandbriefe die Vortßeile i dieſes Fauſtpfandrechts 

Die Deutſche Grundcredit⸗Bank ſteht unter unmittelbarer obligatoriſcher 

Staatsaufſicht und 1 0 der heute gefaßte Beſchluß zunächſt der landes⸗ 
errlichen Genehmigung. Na u ; 

in Rede ſtehenden Statutenzuſatzes veröffentlicht werden. 


betrugen in der Woche vom 15. bis 21. Februar 139,720 Fl., ergaben mit⸗ 
an gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 
33,621 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simba 


burg⸗Hallein 1,462 Fl., Mehreinnahme 77 Fl. — Wocheneinnahme der 
Linie Wien⸗Kaſſerebersdorf 1,065 Fl., Mindereinnahme 912 Fl. 


Wien, 27. Februar. [Wochen⸗Ausweis der geſammten lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahn] dom 12. bis zum 18. Februar 1,122,806 Fl. gegen 
1,110,113 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 


Mehr⸗Einnahme 12,693 Fl. Bisherige Mehr⸗Einnahme vom 1. Januar 1874 


ab 185,501 Fl. 


etwas beſſer bezahlt. St ; ; 
Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


ecember⸗Januar — Thlr. 5 Januar⸗Februar — Thlr. ae pr. F 
ärz⸗Apri 


Gekündigt — Eintr. Kündigungspreis — Thlr. — en 82 a 
462 Thlr. 


x er Januar⸗Februar 19 Thlr. bez., 
pr. Februar⸗März 19 Thlr. bez., pr. März⸗April — Thlr. bez. pr. Frühjahr 
hie. bez., pr. April⸗Mal 197,,—19% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 194% 
19% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 
204 —2077,,—20% Thlr. bez., October⸗November 209% 200 Thlr. bez. 
Gekündigt 100 Chir. Kündigungspreis 19 Thlr. — Leinol loco 23% Thlr. 
— Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Januar⸗Fe⸗ 
bruar 9% Thlr. bez. pr. Februar⸗März 9% Thlr. 7 März⸗April — 


62% Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. Frühjahr 614Y—|  unntheken- Borlin;Göclitier „8: 8 x 18 4 e 
4% Sohle, Dei, pr. Maiuni 604 H Shte: Dep, vr. Su. mc, [ercaanwarehen 8 >] 8 | 20 Br 
BOA—Yu—% Thlr. bez, pr. Juli⸗Auguſt 58 758, —.% Thlr. bez., pr.] Oakänd, de (18725 101% daB,  |Halle-Sorau@ub.| e % 5 | 676 dee 
Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September ⸗October 574 — X —4 Thlr. 40. rückbz. à 1105 105% ha Lone Allen. 5 % 15 | 66% bas 
. EURE 18 093 2 de, do. do. 4% 98%, be6. ohlfurt Faiken 5 — 5 78% bz 
bez. ekündigt 2000 CEiur. Kündigungspreis 62% Thlr. — Gerſte loco E 1 99 0 Märkisch-Posener| 0 — 6 | 77% b 
60—75 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 52 is num. 40.5 97 oa Aasdeb.-Helberet. 34 | 3% % 8 de 
—62 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — ai: bez., böhmiſcher 59) Kündb.Hyp.-Schuld.do.|5 | 97%, bag G15 80 bann 0 5 5 177% d 
—61 Thlr., oſtpreußiſcher 56—60% Thlr., weſtpreußiſcher 56—60%½ Thlr., D e 10375 8 PERS Benkralb. 8 o 6 21% ba 
galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 59—61 Thlr., uckermärker — Thlr. ab got Pran. f I. Em. s 106 62 Rechte:).-U.-Bahın! & N 
Bahn bez., per Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. de. do. II Ein. 108% bd. Br CN Er 5 5 9 5 
ez, pr. Frühjahr 58% Thlr. bez, pr. Mai⸗Juni 58% Thlr. bez, pr. Juni⸗ e = e 5 
h li 58% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 55%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ „ feine Er 1 9575 . Bank 0 Adel Pale e 
er — Thlr. bez. Gekundigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Oest. Silberpfan ibn. „ == 5: AngloDentscheBk; 7% | 0 580 B. 
Kochwaare 59—66 Thlr. bez., Futterwaare 53— 58 Thlr. bez. — Weizenmehl] de, Hyp. Cra tag. 8% 10% &. Allg.Deut.Hand.G| 9% | - 0% bzG, 
Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 11, —11½ Thlr., Nr. Or I02y 0 Berliner Bank . 4 — 64, % 
und 1 10%—10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9%—9% Thlr., Nr. 0] Wiener Sirberpianabr % . Ben. Basset. Fer. 20% 2. a f 8. 
und 1 9—8½ Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Januar⸗Februar 8 Berl. Handels-Ges. 12 | — 117 be 
Thlr. 28—28½ Sgr. bez., Fehruar⸗März 8 Thlr. 28—28% Sgr. bez., pr Ausländische Fond Berl. Lomb.-Bank If. — 39% 3. 
x 5 A 72883 dr ? 2 7 . 3 . 1 8 7 
März⸗April 8 Ihlr. 28.2876 Sgt. bez, pr. April Mai 9 Thlr. bis 9 Thlr. oer Süberronto. « 4% cr bag, d gert brad Mech % 1 6 046 be 
1 Sgr. bez, Mai⸗Juni 9 Thlr. bis 9 Ihle. % Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 8] do. Papierrante ... Ein 9580175 Berl. Wechslerbk.| 0 0 51% bed 
Thlr. 29 Ehr. bis 9 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 8 Thlr. 27½ —28 Sgr. bez., e. Ferran v. 68.81 96 Re Braunschw. Bank 89, | 117 R. 
5 h : a gr: bez.,] 4e. öder Präm.-Anl.. 96% B. Brosl. Digc.-Rank 
pr. September⸗October 8 Thlr. 24 Sgr. bez. Gekündigt 500 Ctur. Kündi⸗ de. Oreait- Lose — |116% b Frieden zasia. Cu. 10 IB 
gungspreis 8 Thlr. 28 Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß go. Mer Len „ 845 142% PB: | Bresl, Hendeis-h.) D 60% G 
18% Thlr. be 50 mit Faß 19 Thlr. bez., Russ, Präm.-Anl. v. 276 by Bresi.Haklerbauk 30 55 85 


Thlr. bez., pr. April⸗Mai 9% Thlr. bez., Mai⸗Juni — Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
1 ober 10% Thlr. ez. — Getündigt — Barrels. Kundigungspreis 


— Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 22—28 Sgr. bez., 

„mit Faß“ pr. Januar⸗Februar 22 Thlr. 3—4 Sgr. bez., pr. Februar⸗Mar 

Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., 5 April⸗Mai 
Thlr.“ pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 12—15 Sgr. bez., pr. 

Juni⸗Juli 22 Thlr. 24—26 Sgr. lr. pr. Juli⸗Auguſt 23 Thlr. 3—5 Sgr. 

bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 6 Sgr. bez., pr. September⸗October 


Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspr. 22 Thlr. 3 Sgr. 


Breslau, 28. Febr., 9¼ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 


. e ſchleppend, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten Preiſen. 


eizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% bis 
8% Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen nur feine und trockene Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 


6% ¼bis 6% Thlr., feinfte Sorte 7 Thlr. bezahlt. 


Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 6½ —6 , Thlr., weiße 7% bis 
7%, Thlr. bezahlt. g e 
Hafer gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6%, Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Wicken mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
4% bis 5% offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
. U 6 *. E 
Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
en unverändert. 


Schlaglein gut behauptet. - 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 7 12 6 8 10 — gar 
Winter-Naps.... 7 12 6 RE) 8.55 — 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 15 — 7 28 
Sommer⸗Rübſen. 7 2 6 7100 8. —— 
Leindotter 6 25 — 75 28 775 — 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 103—105 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat in ruhiger Haltung, rothe matter, ordinäre 114 —12½ Thlr., 
mittle 13½— 15 Thlr., feine 15½—16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. pr. 
50 Kilogr., weiße ſchwache Kauflust, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Sr, 


Thymothee lebhaft gefragt, 10% —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Bariaffein pr. BO Ringe. ee on. 3 Ser 54 —4 Gar 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 27. Febr. Die Nationalverſammlung nahm mehrere 
Amendements in Erwägung, die darauf abzielen, einen Steuerzuſchlag 
auf Zucker zu legen, lehnte die Pianoſteuer ab und begann die Be⸗ 


Nangaſaki, 27. Febr. Die Daimios und Sannorais (Adlige) 
ſind die Urheber der Inſurrection im Diſtrict Feyen. Zwiſchen den 
Truppen und den Aufſtändiſchen fand ein Gefecht ſtatt. Das Reſultat 
iſt unbekanut. Die Fremden wurden gerettet. 


Ein Narren⸗Biſchof verhaftet.] Aus Graz wird vom 18. d. M. ge 
a „Geſtern Abend wurde hier ein Biſchof arretirt, und zwar am 
arrenabend in der Puntigamer Bierhalle. Der betreffende Narr hat es 
für zeitgemäß gehalten in der Maske der Erzbiſchofs Ledochowski zu 9 9 
nen. Schon machte ſich ein rothnaſiger „Nachwächter“ mit der Hellebarde 
auf, um den renitenten Prälaten in Gewahrſam zu nehmen, als die wirk⸗ 
liche Polizei ya vorkam und ohne Scheu vor Krumſtab, Inful und Fiſcher⸗ 
ring, den Erzbiſchof in ihre Obhut nahm und aus dem Saal entfernte. Die 


uſpruch; ein behäbiger, kreuzgeſchmückter Domherr hielt eine uncenfurirt 
äftige Predigt, die dem fanatiſcheſten Ultramontanen Ehre gemacht is 


men nach, ſogar eine Unterſuchung eingeleitet werden. 


ſondern es find auch den In⸗ 


Berliner Börse 


ch Ertheilung derſelben wird der Wortlaut des 


iS 


— 


Tom 27. Februar 1874. 


Weengel- Course. Isenbahn-Stamm-Aotlen. 
Amsterdam230 Fl.] 10 T. 3 ½ 142%, ba 1 Divid. pro] 1872 | 1873 3 
de. de. 2 H. 3½ 141½ b Aachen-Mastricht.“ 1 — 4 | 35% des. 
Augsburg 100 F1| 4 M. 5 656.28 € Berg, Kärkische .| 6 — A e be 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 3½ — — Berlin-Anhalt. 17 — 4 140% 550 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 99% G. do. Dresden 5 5 5 8 5 
London 1 Lst.. 3 M. 3½ 6.21% ba Berlin-Görlitz ..| 3% — 4 | 54 
Paris 300 Frcs. .| 8T.|5 80½ bz Berlin-Hamburg .|12 — 4 |169% br@ 
Petersburg100SR.| 3 M. 6% 92½ bz Berl. Nordbahn. 5 5 5 | 2814 58. 
Warschau 90 SR. 8 T. 6½ 92% bz Berl.-Potsd. Magd.“ 8 — 4 110% baB. 

ch Wien 150 Fl.. 8 T. 5 90 ba Berlin-Stettin.. 12 — 4 [156 bad 
de, doe. 2.5 89% bz Böhm. Westbahn. 5 — 6 | 96 bzB 
Breslau-Freib, . .| 74 — 4 101. B. 
do. neue 5 — 15 96 b. 
Fonds- und Geld-Gourse, Cöln-Minden ...| 9%, | — 4 132% Ds 
Freiw. Staats-Anleihe4½ — — de, neue 5 5 5 111. G. 
Staats- Anl. 4½ %ige 4½103½ ba Cuxhav. Eisenb, 6 4... — — 
do. consolid. 4½ 105% bsG. | Dux-BodenbachB,| 5 5 6 | 52% va. 
4 4% ige. 4 | 99 bz Gal. Carl-Ludw. B.] 7 — 5 164 de 
Staats-Sehuldscheine .3½ 921, bz Halle-Sorau-Gub.| 0 0 5 42% daR 
Präm,-Anleihe v. 1858 3% 123% @. Hannover-Altenb.| 5 0 4 45% bas. 
Berliner Stadt-Oblig. .|4 102 % ba Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 sl ba 
E (Berliner 4½ 101 % G, Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 171% bad 
3) Pommersche 3% 8 1 bz Ludwigsh.-Bexb. 11 — 5 179 % bs 
A) Posensche 483% ba. Härk.- Posener 0 0 4 | 46% bsG 
2 (Schlesische 3½ 84 526. Magdeb,-Halberst,| 8% — 4 120 oz 
6 / Kur- u, Neumärk. 4 | 98%, bz®, Magdeb.-Leipzig 14 — 4 159% ba 
2 Pemmer sche. . 4 | 98%, b2G do. Lit. B. 4 4 | 973, bas 
E Posen sche 4 | 06% bee. | Mainz-Ludwigsh..|116he | — 4 138 l% 55 
2 Preussische ....|4 | 97 b Niederschl.-Märk. 4 4 99 8 
2 Westfal. u. Rhein. 499 @ Oberschl. A. C. D. 13 — 4 158 bzB. 
(Sächsische 4 982% G. do. B. 13 — 3% 143 B. 
Schlesische . 4 | 97% 6 do. neue — — 3% 149 G. 
Badische Prüm.-Anl. 4 114½ R. Oester.-Fr. St.-E. 10 — s 191 ½2%½ bz 
Eaierische 49), Anisihe]4 |115% bz Oest. Nordwestb..| 5 5 5 1145 97 0 
Cöln-Mind.Pramiensch. 3½ 97 B. Oester. südl. St.-B. 4 — 5 | Rast, bz 
Ostpreuss. Südb. @ 0 4 4752. 
3 Rechte O.-U.-Eakn 6 — 6 121% b. 
Kurh. 40 Thlr.-Leose 71½ B. Reichenberg-Pardſ 4% 4% 4½ 70% beG. 
Badische 35 FL-Loose 419, B. Rheinische . .| 925 — 4 1302 dz 
Sraunschw, Präm.-Anl, 22½ B. Rhein Nahe-Bahnſ 0 0 4 | 313, od. 
Oldenburger Loose 581, B. Bumän.Kisenbhn.| 33/5 — 5 1421,83, b2G, 
2 1 13% — 4 14 25 
h ard-Posener, % . 
Lomisdior . Dollars LUNG. em gn [Am 4 18120 
rerei 2 d. Bkn. 94/3 ba 
Sovereigns6 22½ 6 FErmd. B 5 Warschau-Wien 10 — 46 07 G. 
Napoleons 5.11%, G. Oest. Bkn. 90%, bz - i 
imperials — — Russ, Ukn, 925, ba 


" Eisenbahn - Stamm- Prioritäts -Actien. 


2 do. 1866 

do. Bed.-Cred.-Pfäb,, 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 
Foln. Pfandbr, III. Em. 
Polo, Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. 6% Anl. p. 1833 

de. 40. p. 1885 

de. 5% Anleihe 
Französische Rente 
ital, neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. 


Bresl.Mk}.-Ver.B.| 7 
Br. Pr.-WeclsL- 


Bresl. Wechslerb. 12 
Oentralb. f. Gengs. 14 
Coburg. Cred.-Bk. 
DanzigerPriv.-Bk.| 7 
Darmst. Creditbk. 15 
Darmst. Zettelsk. 7 
Deutsche Bank .| 8 
DeutscheUnionsb. 
Disc.-Com-A., 27 
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75% K. Genessenach.-Bnl 104 6. 
Rumänische Anleihe . 2 age 5 8 m 4 101 1 520. 
Türkische Anleihe AR 39% 840 bz Gb. Schustér u. G. 10 4 62 35 
Ung.5% St.-Eisenb.Anl, 72% bz Goth. Grundered.B 91 4 110 bad. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb,Nordd.Bak.|13 4 146 ba 
J Finnische 10 Tbir- Loose — — do. Vereins-B. 133 4 1121 6, 

Hannov. do. 63/5 4 1107 528. 

7 de. Disc-Bi.| ö 4 | 691£ beg. 

Eisenbahn -Prioritäts-Actlem. Hessische Bank .| 6% 5 |51% B. 
Berg.-Märk, Serie IL, 4½ 101 C. Königsb. do. 8 480 C. 
do. III. v. St. 31% g. ½ 85 B. Law. B. Kwileckil — RE 
de. de VI. 4½% 100 % 6. Leip, Ored.-Bank. lö 5 [150 ba 

do. Nurdbahn|5 108 ½ bz Luxemburger do. |12 4 114% B 
Berlin- Görlitz: 5 103 bd. Magdeburger do. | 5% 4 1109 8. 

„ . Meininger do. 12 4 107 dad. 

Breslau-Frelh. Litt. P. 4½ — — MoldauerLds. Bk. 4 49 bz6. 
do. do. 6.4% — Ndrschl. Cassenv. 15 4 | 19% B. 
A do. HA _ — Nordd,Grunder,B.|13 7415 | 89% be 
Cöln-Minden.... ULIA | 43 G. Oberlausitzer Pk. 81, | — 14 | 70 @. 
do. 00.4, 100 % 8 Oest. Cred.-Actien 18, | — 4 144½ 6 % bn 
de. IV. 4“ 937% br f 
do. . . Vi | 03% be Ostdeutsche Bank. 8 4 5 | 18 bad 
Halle-Sorau-Guben . 45 1004. Osta.Product,-Bk.| 8 — ja | 27 255 7 
Hannover-Altenbeken. 4½ — — Posener Bank . 6% 7% 5 10% 6. 
Märkisck-Posener . 5 — B05. Pr.-Wechsl-B. 8 4 | 6% d 
Niederschl.- Märkische. 4 — — rquss Bank-Act. 13%, | — 408, 
do. Es an Pr. Bod.-Or.-Act. B. 18 4 4% 83 ½% eG 
do. do. IV. 4½—— Pr. Cent.-Bod.-Or.] 94, — 4 1118%bs 
Oberschles. 4. 4 2 Pr. Credit-Anstalt 24 0 5 5B. 
i 3½ 85 8. Prov. Wechel- Bk. 7% % 4 906. 
do. 9755 492% 6 Sächs. B. 600% 1.8.12 12 5 144½ G 
do. B. . ms REN Büchs, Cred.-Bark|]3 0 4 | 76% ba 
do. E. 3½ 8596 @ Schles. Bank-Ver. 14 — 4 115K G. 
do, Wi al 1014, G Schl. Centralbank 13 — 4 64 8. 
A, 4% 101% G. Schl. Vereinsbank 9 — 151 92:6 
do B. 14½% 101% G Thüringer Bank 14 — 8s 106 bc. 
A8 6 103% G. Ver- Bie. Quistorp 10 4 ao de 
do. von 1873.4 5 Weimar. ene — (c. 1932 ba 
de. Brietz Neisse. 4% 99%, B. Wiener Unionbk. 5 0 4 82 6 
e (Wilh.) 1 85 Daugese.Elessner. 14 ER Een bz 
in Pe 
de. 6 03% ba 9e 0 TE 5 30% dag 
do. Stargard-Posen 4 | 93 U. Hurk. Sch. Msch.G.| 0 — s 46% dad. 
do. de. l. Em 4% 100% C | NordaPapierfabe| 8 . 6 | 62 550 
. Em. N 7 7 en 9 
ärschl. Zweb. Lit. C. 675 Di Westend, Cem.-G. 17 0 10% dB 
do. 40. do. 5. | — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 16% | _ 4 17% bad. 
Ostpreuss. Büdbabn. 5 163 G. Schl. Fenervers, ‚17% — 4 1184bz& pr,St. | 
Sen Ken 5 1039 8. D Khüt 5 56 etbzG 
jehlesw, Eisenbahn, 43 | onnersmarkhüt.| — — 5 * 
e eee | = here 
Chemritz-Komstau . 5 85½ G. eee Ma 1 5 
Dux-Bodenbach . 5 | 84% bz ee 14 — 9 84 ee 
do. II. Emission. .|ö | 78 hub, EN RR DR EATEEE 
Prag- Dunk 5 Be 12 5 e c Zee = 5 608. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. ö 2 | 2 
. ae ee 32% ee, ı | OBchl-Eisenwerf- — 5 40% brd. 
Kaschau-Oderberg. 5 | 80%, bz ae alt) — 5 85 K. 
Ung. Lerdostbalm. 5 ebe, | Sehl-Keklenwerk.| 8 — 6 | 90% bzR 
Ung. Ostbahn 68% bag. ee 8 2 4% 837% br R. 
Lemberg - Czernowitz 5 910 bad are 8 20 = 6% 111 8a 
AR de., uns 17 6, Vorwärtshütte . .| 8 — s | 53% bas. 
Mährische Grenzbahn. 6 | 1 . Baltischer Lleyd. 0 — 6 31% bd. 
Mähr.-Sckl.Centralbhn. s | 53 B. Bresl. Bierbrauer“ — | © [5 | 26.8. 
Kronpr. Rudelph-Bahn ö | 37 etbzB Bresl. E.-Wagenb. 16 — 5 | 57% bid. 
Ossterr. Französische. 3 312½ beg de. ver. Oelfabr. — 69% G. 
do. de. neues [298% b2B. FErdm. Spinnerei. 9 — 56% bet 
de. südl. Staatsbahn|3 250 bB. Görlitz. Eisenb.-B.| © 0 38 82% 
do. neue 3 250½% G Heffm's Wag.-Fab. 6 — 45%, bz& 
ds. Obligationen, 50% & . Schl. Eisenb.-B,|14 — 21,20 
Warschau-Wien II. . 5 | 9%, © Schles. Leinenind.| 9 — 9% B 
40. III. . 5 4. 8. Act. Br. (Scholtz —- 0 27 028 
de. IV. 5 |97@ do. Porzellan 7 — 9% % 
— Schl. Tuchfabrik“ — — 22 bz. 
Bank-Piscont 4 nt, Ot. de. Wagenb.-Anst, 9 — 42%, G 
Lembard-Zinstuss ö pr Gr. Sobl. Wellwv.-Fabr. 10 — 25 d. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ap (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
eburſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93%. Wiener do. 105%. 
anzojen*) 336. Heil. Ludwigsb. 137%. Böhm. Weſtbahn 226%. Lom⸗ 
arden*) 162. Galizier 243%. Cliſabethbahn 215%. Nordweſtbahn 199%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 79%. Oregon 18%. Creditactien“) 25442. 
Ruſſ. Bodencredit 87. Ruſſen 1872 95%. Silberrente 66%. Papierrente 
62%. 1860er Looſe 96%. 1864er Looſe 160. Ung. Schatzw. 88. Raab: 
Grazer 7814. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 38644. 


Nationalbank —, Papierrente —, 


273, 75 Br., 271, 75 


x 


et. Bantve 
r Bank 


ahn —. Ungar⸗Looſe —. 5 „ a je 
e beſonders Credit und Franzoſen, Lombarden offerirt, 
nen feſt. N \ i > 
ven ner us, der Börfe: Sehr feſt. Creditactien 254%, Franzoſen 335%, 
Lombarden 162%, 15 1 Silberrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. ; 

Frankfurt a. M., 27. Februar, Abends. [Effekten ⸗ Societät. 
Creditactien 254%, Franzoſen 335%, Lombarden 163, Galizier —, 
Silberrente 66%, Bankactien 1018, Böhm. Weſtbahn —, Fliſabethb. 
1860er Looſe —, Amerikaner —, Prvpinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 
e —, Wen oer ech En ne N = 1 

inden⸗Looſe —, Deutſch⸗öſterreichiſche Bank — —, Baſeler Bank, — 
en Staatsbahn — Meininger Bank 
aclien 107%, Wechslerbank —, Continentale —, Drau⸗Bahnaktien —. Ober⸗ 
heſſen —, Schiff ſche ö i 
Vereinsbank 83 /, Reichenbach⸗Pardubitzer Eiſenbahn 165. Feſt. 

Hamburg, 27. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 66%. Oeſterreich. Ereditactſen 
219. dio. 1860er Looſe 96%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 719. 
Lombarden 350. Italieniſche Rente 61. Vereinsbank 121. Lauras 

ütte 164%. Commerzbank 86/4. dto. II. Emiſ. — Norddeutſche Bank 146%. 
ropinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 58%. dio. neue 
74%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 66%. Wiener Union: 
bant—. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruf. Pramien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 132. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 131. Bergiſch⸗Märkiſche 94. Disconto 2% pCt. Feſt. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 18 Br., 20, 12 Gd., London kurz 
„ 33 Br., 20, 25 Gd., Amſterdam 169, 40 Br. 168, 60 Gd. Wien 178, 
50 Br., 176, 50 Gd., er 79, 60 Br., 79, 20 Gd. Petersburger Wechſel 
d., Frankfurt a. M. 170, 40 Br., 169, 80 Gd. 

Hamburg, 27. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
flau, auf Termine malt. Weizen 126 Pfd. pr. Februar 1000 Kilo netto 
251 Br., 249 Gd., pr. Februar⸗März pr. 1000 Kilo netto 251 Br., 
249 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 258 Br., 257 Gd., pr. Mai⸗ 
Juni pr. 1000 Kilo netto 258 Br., 257 Gd. — Roggen pr. Februar 1000 
Kilo netto 194 Br., 192 Gd., pr. Februar⸗März 1000 Kilo netto 194 Br., 
192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 186 Gd., pr. Mai⸗Juni 
1.006 Kilo netto 188 Br., 186 Gd. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt. 
loco 61½ Br., pr. Mai 61, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 63½. — Spiritus ſtill, 
pr. Februar und pr. April⸗Mai 56, pr. Auguſt⸗September per 100 Liter 
100 % 58. Kaſſee matt, geringer Umſatz. — Petroleum ſtill, Standard 
white loco 13, 20 Br., 13, 10 Gd., pr. Febr. 13, 10 Gd., pr. Auguſt⸗De⸗ 
cember 15, 40 Gd. Wetter: Rauh. 

Hamburg, 27. Februar. [Abendbarſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner 94½. Italiener —. Lombarden 348, 50, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 218, 75. Oeſterr. Staatsbahn 718, 50, Oeſterr. Nord 
weſtbahn —. Anglo⸗Deutſche Bank 58%. junge —. Hamb. Commerz⸗ und 
Disc.⸗Bank 86%. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Berg.⸗Märkiſche —. Köln⸗ 
Mindener —. Laurahütte 164, 87. Dortmunder Union 66%. — Sehr ſtill. 

Liverprol, 27. Februar, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsvericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8,000 
Ballen, davon 4000 B. amerikaniſche, 4000 Vallen oſtindiſche. 


[2 
7 
= 


Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 
Unverändert. 

Middl. Orleans 8%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 57%, good fair Oomra 
6%, fair Madras 54, fair Pernam 8%, fair Smyrng 6%, fair Egyptian 8%. 

Orleans nicht unter low middling April⸗Mai⸗Lieferung 8 D. 

Mancheſter, 27. Februar, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12r 
Water Taylor 10%, 20r Water Micholls 12, 30r Water Gidlow 13%, 30r 
Water Clayton 14, 40r Mule Mayoll 12% 40r Medio Wilkinſon 14%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14%, 60r Double 
0 87 16%, Printers %% 8 8% pfd. 120. Ruhig und unver: 

ndert. 

Petersburg, 27. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schlußcourſe.] 
Wechſel London 3 Mt. 33. do. Hamburg 3 Mt. 279%. do. Amſterdam 
3 Mt. 164%. do. Paris 3 Mt. 348%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
165%. 1668er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 165%. 7 Imperials 5, 94. 
Große Ruſſiſche Eiſenbahn 143%. Internationale Bahn L Emiſſion —. do. 


eh burg, 27. Februar, Nachm. 5 Uhr: [Broductenmartt] Lal 
etersburg, 27. Februar, Nachm. r. roductenmarkt.] Talg 
loco 46%, per Auguſt 46. Weizen pr. Mai 13. Roggen loco 7, 90, per 
Mai 8, 20. Hafer per Mai⸗Juni 4, 80. Hanf per Juni —. Leinſaat 
(9 Pud) pr. Mai 13%. — Wetter: 5 Grad Kälte. 
99 1 27. Februar. [Robeiſen.] Mixed numbers warrants 
Amſterdam, 27. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht). Weizen geſchäftslos, per März 367, per Mai 364, per Novbr. —. 
Roggen loco unverändert, pr. März 288%, pr. Mai 229%, pr. Juli 220, 
per October 213. Rüböl loco 34% pr. Mai 34%, pr. Herbſt 36 

Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen weichend, däniſcher 35%. Roggen matt. 
Hafer unverändert. Gerſte behauptet, frieſiſche 26. ̃ 

Antwerpen, 27. Februar. e e (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes Type weiß, loco, pr. Februar und pr. März 32 bez. u. Br., pr. Sep⸗ 
tember 36 Br., per Septbr.⸗Deebr. 36 ½ Br. Behauptet. 

Bremen, 
50 Pf. Br., 13 


Ballen. — 


— 5 


e Ar 
Statt jeder besondern Meldung. 
Es hat Gott dem Alimäch- 9 
tigen über Leben und Tod ® 
gefallen, unsern vielgeliebten # 
Gatten, Vater, Grossvater, 
Schwiegervater und Onkel, 


Stadi-Thoaler. 
Sonntag, den 1. März. Nach⸗ 
mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U.) 


Bei halben Preiſen: 


„Der Graf von Jrun.“ Roman⸗ 
11 Schauſpiel in 5 Akten von 
Friedrich. 
Abend⸗Vorſtellung: (Anf. 7 Uhr.) 
Zum 2. Male: „Der Haideſchacht.“ 
Oper in 3 Akten von Franz von 


den Königlichen Oberstlieute- 
nannt 2. Disposition Heinrich 
A Karl Ludewig v. Blanckenburg, 
# Ritter p. p., in dem ehren- 
vollen Alter von 71 Jahren 
10 Monaten nach längeren ] Holſtein. 
Leiden den 26. d. Mts. früh : 
4 1%, Uhr in ein besseres Jen- Hobe-Theater, [3203] 
Sonntag, den 1. März. Gaſtſpiel 
des Hrn. Theodor Lebrun, Direc⸗ 
tor des Wallner ⸗ Theaters in 
Berlin. „Ich bleibe ledig.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 
Hypolit von Biberſtein, Herr Th. 
Lebrun.) Vorher: Zum I. Male: 
1e Mary.“ Dramolet in 

Akt von Kadelburg. (James, 
Herr Th. Lebrun.) 5 
i Der Billetverkauf für das Benefiz 
des Herrn Rath Keller am 4. März 

d. J. hat begonnen. 


Ausgezeichnete Cigarren. 


0 a 

30 0 unterm früheren Koſtenpreiſe muß der Reſt der angezeigten 
200 Mille Cigarren wegen Mangels an Raum ausverkauft werden, und 
mache auf folgende Marken aufmerkſam: 3045 

Casilda & Mille I Thlr., La Patria 10% Thlr., H. Upmann 11 Thlr., 
Progreso 12 Thlr., Trabucos 13 Thlr., Fernandez 16% Thlr., Isabella 
18 Thlr., El Dorado 20 Thlr., echte Cuba (in Baſtpacketen zu, 250 Stück) 
20 Thlr., Rio Hondo 25 Thlr., Principe de Gales 28 Thlr., Suarez & Co. 
30 Thlr., La Perla 32 Thlr., La Flor Habanna 35 Thlr., Integridad 40 Thlr., 
echte Figaro 50 Thlr. pr. Mille, Rendueles 50 Thlr. pr. Mille, früher 70 le 
Bella Mar 62 Thlr. pr. Mille, früher 95 Thlr. ; 


A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Verslau. 


seits abzurufen. 
Sein edler, nobler, jovialer 
# Charakter sichern ihm bei ® 
Allen, die ihn im Leben % 
kannten, ein ehrendes Anden- # 
ken, mithin uns der theure Ver- 
M blichene unvergesslich bleiben 

132151 
10 Die trauernden 55 
Jtiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau und Magdeburg, den 
27. Februar 1874. 


wird. 


a 


= 


as [Betroleum] feſt, Standard white loeo 13 Mk. 
k. 25 Pf. Gd 


e Bank —, Ungar.⸗Galiziſche Eiſenbahn —, Leipziger 


7 


Liverpool, 27. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 


* 


r 


